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-In D eutsch land is t die M ilc h w ir ts c h a ft , die v o r zwei M enschen­
a lte rn  sich g roßzüg ig  zu en tw icke ln  begann, heute eines der be­
deutendsten Gebiete der W ir ts c h a ft und eine der s tä rksten  S tützen 
fü r  die L a n d w irts c h a ft. In  w eiten  T ropengeb ie ten  is t ih re  E n tw ic k ­
lung  zurückgeblieben, w e il sie durch  das w arm e K lim a , die w eiten  
E n tfe rnungen  und die R ü cks tä n d ig ke it der technischen E in r ic h ­
tungen e rschw ert w ird . A b e r der W unsch nach E rsch ließung  dieses 
dankbaren E rw erbszw e iges is t vorhanden. M anche der in  den T ropen  
bestehenden S chw ie rigke iten  lassen sich durch  A nw endung  ge­
e igneter G eräte m ilde rn , wenn n ich t gar überw inden . D ie  deutsche 
In d u s tr ie  der M ilch ge rä te  und M olkere im asch inen is t bestrebt, solche 
geeigneten G eräte fü r  die trop ische M ilc h w ir ts c h a ft zu lie fe rn . Sie 
da rf sich dazu berufen füh len  n ich t n u r wegen des hohen Standes 
der M asch inen industrie  und der M ilc h w ir ts c h a ft in  D eutsch land, 
sondern auch wegen der deutschen E ig en a rt, sich an frem des Wesen 
und frem de V e rhä ltn isse  anzupassen, und wegen des E rfo lge s , den 
die deutsche In d u s tr ie  ganz a llgem ein  gehabt hat, die technischen 
Bedürfn isse frem der L än de r aufzuspüren und durch passende Geräte 

zu befried igen.
W as die deutsche In d u s tr ie  an M aschinen und Geräten fü r  die 

trop ische M ilc h w ir ts c h a ft lie fe rt, so ll nachstehend ku rz  d a rge s te llt 
werden. E rgänzungen  zu dieser D a rs te llu ng , be tre ffend A n s c h rifte n  
der H e rs te lle r, Preisangaben und B e u rte ilu ng e n  der einzelnen 
F ab rika te , sind durch die S c h r if t le itu n g  dieser Z e its c h r if t  e rh ä ltlich .

I .  M ilc h - und R ahm gew innung .

Den G üteschädigungen, die die M ilch  au f den w eiten  B e fö rde­
rungswegen bei der H itz e  e rle idet, so ll man schon bei der M ilc h ­
gew innung  durch Schutz gegen V e rschm u tzu n g  und wenn m ög lich  
durch K ü h lu n g  en tgegenzuw irken  suchen.
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i .  M e l k e i m e r

w erden n ich t n u r in runde r F o rm  hergeste llt, sondern auch in  ovaler, 
die sich zw ischen den Beinen bequemer halten lassen. E in  am 
M an te l s itzender H a n d g r if f  e rspart dem M e lke r beim  A u fsch ü tte n , 
den beschm utzten Boden anzufassen. U m  das H ere in fa lle n  von

Schm utz m ög lich s t zu beschrän­
ken, g ib t es auch halbgeschlos­
sene M e lke im e r (Abb. i  a, b ); 
diese sind so gesta lte t, daß die 
E in fa llflä ch e  fü r  Schm utz ve r­
k le in e rt is t, daß aber beim  R e i­
n igen die gesamte Innenfläche 
bequem gesehen werden kann.

Abb. ia . M elken in  einen ha lb­
geschlossenen M elkeim er. Abb. ib .  Der M elkeim er.

Der Deckel ist hochklappbar.

2. M e l k m a s c h i n e n .

D ie  anstrengendste A rb e it bei der M ilc h v ie h h a ltu n g  is t das 
M elken  m it der H and. U m  es zu ersparen, w ird  v ie lfach , auch in 
trop ischen Gegenden, die M elkm asch ine  angew andt. Sie lo h n t bei 
einem Bestand von m indestens acht K ühen . Sie kann d o rt, w o keine 
e lektrische  K r a f t  vorhanden is t, durch  einen B enz inm o to r ange­
trieben  werden (Abb. 2). Sie is t sowohl im  S ta ll als auch au f der 
W eide brauchbar. F ü r  K ühe , die an M a s tit is  (gelbem  G a lt) leiden, 
is t sie n ic h t gee ignet; deshalb so ll man d o rt, w o die M ö g lic h k e it von 
M a s tit is  vorhanden is t, vo r A nscha ffung  e iner M e lkm asch ine  sich 
von der G esundheit der E u te r überzeugen, und zw ar n ich t n u r durch 
B e s ich tig un g  der M ilch , sondern auch durch A n w endung  des In d i­
ka to rpap ie rs  (A b s c h n itt I I I ) .  D ie  M aschinen sind so durchgeb ilde t, 
daß die S auberha ltung  n ich t sch w ie rig  is t; diese muß aber pe in lich  
d u rch g e fü h rt werden, d am it n ic h t die H a ltb a rk e it der M ilc h  le idet.
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3. M  i 1 c h f  i 1 t e r.

U m  die beim  M elken  in  die M ilch  gelangten S chm utzte ile  so fo rt 
aus der M ilc h  zu entfernen, setzt man au f die Kanne, in  welche man 
den M e lke im er ausschüttet, ein F ilte r  m it Tuch  oder W a tte . W a tte -

Abb. 2. M elkm aschine m it Benzinm otor fü r W eidebetrieb.

lte r  (Abb. 3), bei denen die W attescheiben nach jedem  Gebrauch 
erneuert werden, w irke n  am besten und sind am bequem sten; sie 
s>nd aber durch den V e rb rauch  an W attescheiben etwas teurer.

Abb. 3. W atte fllte r.
Der Watteschoner und das Prallsieb sind zur 

Verdeutlichung hochgehoben.

Abb. 4. M ilchküh le r.

4 • M i l c h k ü h l e r .

U m  die M ilc h  oder den Rahm ,
So g u t es geht, gegen Sauerwerden 
'. schützen, tu t  man g u t, sie über einen K ü h le r  zu geben, wobei 

auch g le ich  noch e n tlü fte t und dabei von e tw a igen  üblen

Schmutzfang- 
Rirwe

Wattes<;herbe
auf die 

^"bemlage
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Gerüchen te ilw e ise  be fre it werden. Soll d ie M ilc h  n ich t g le ich  e n t­
rah m t w erden, so is t es am besten, sie u n m itte lb a r nach dem M elken 
zu küh len . So ll sie g le ich e n tra h m t werden, so g ib t man sie k u h ­
w arm  au f die M ilchsch leuder und g ib t den Rahm  über den K ü h le r. 
M e is t w ird  die K ü h lw irk u n g  n u r ge ring  sein, da das zu r V e rfü g u n g  
stehende W asser w arm  ist. W as sich aber m it einfachen M it te ln  
herausholen läßt, das le is te t der M ilc h k ü h le r  (A bb . 4). E r  ha t einen 
sparsamen W asserverbrauch von e tw a dem zweifachen der M ilc h ­
menge und k ü h lt  die M ilc h  au f eine T em p era tu r von e tw a 2 bis 
3° C über W assertem pera tu r, also bei 20grädigem  W asser au f 22 bis 

230 C.
5. K ü h l m a s c h i n e n

sind w esentlich  w irk u n g s v o lle r  als K ü h le r. Sie küh len  die M ilc h  je 
nach B edarf b is au f e tw a 30 C he run te r. Sie werden in  den T ropen  
im  a llgem einen, da e lektrische K r a f t  n ic h t vorhanden is t, durch  einen 
B e nz in m o to r angetrieben. B esch ickung m it m ög lich s t küh lem  
W asser is t v o rte ilh a ft, um  bei sparsamem B rennsto ffve rb rauch  eine
große K ü h lle is tu n g  zu erzie len. D och g ib t es auch K üh lm asch inen, 
die ohne K üh lw asse r arbe iten  (L u ftk ü h lu n g ) . —  K üh lm asch inen  
werden in  der In d u s tr ie  und  in  manchen G ewerben seit langer Z e it 
e rfo lg re ich  angew andt. F ü r  die Bedürfn isse der länd lichen M ilc h ­
w ir ts c h a ft aber sind v o r e in igen Jahren in  D eu tsch land  K le in k ü h l­
maschinen in  besonderer W eise e n tw ic k e lt w orden : Sie sind b il l ig ,  
sie eignen sich fü r  Bedienung durch  ungeschulte  A rb e ite r, da sie 
ke ine E in s te llu n g  w ährend des Betriebes e rfo rde rn  und durch E in ­
kaps lung  gegen Beschädigungen oder V e rs te llun ge n  geschütz t s ind; 
sie sind bequem, beispie lsweise durch  ve rhä ltn ism äß ig  tie fe  Lage  dei 
E in s c h ü ttm u ld e  (A bb. 5 ); und sie haben g la tte  F o rm , die le ich t 

sauber gehalten werden kann.

6. H a n d m i l c h s c h l e u d e r n .
D ie  S ch w ie r ig ke it der B e fö rde rung  der M ilc h  zu r M o lke re i hat 

in  Gebieten, wo die M ilch  n u r zu B u tte r  ve ra rb e ite t w ird , dazu 
g e fü h rt, die M ilc h  g le ich  nach dem M elken  am G ew innungso rte  zu 
entrahm en und n u r den R ahm  zu r M o lke re i zu lie fe rn  oder auch zu 
v e rb u tte rn . D ie  h ie rbe i zu be fördernde M enge b e trä g t n u r e tw a ein 
Z ehnte l der M ilchm enge. D ie zu so lcher E n tra h m u n g  dienenden 
M ilchsch leudern  entrahm en fü r  die p raktischen  B edürfn isse  v ö llig  
scharf genug. V ie lfa ch  ha t es sich sogar als zw eckm äßig erw iesen, 
M ilchsch leudern  ohne die sonst üb lichen, zu r schärferen E n tra h m u n g  
dienenden T e lle re insä tze  zu verw enden, um die A nsprüche  an die
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Bedienungspersonen aufs äußerste herabzusetzen. M an b e tre ib t die 
M ilchsch leudern  im  allgem einen von H and. E ine  F rau  verm ag 
20 M in u te n  lang eine H andm ilchsch leude r zu drehen, die in  dieser

Abb. 5. T ie fküh lan lage.

^ e' t  100 L ite r  M ilc h  e n tra h m t (S tunden le is tung  300 L ite r ) .  D ie  
M ilchsch leudern  w erden in  a llen Größen von 40 L ite r  S tunden- 
e istung an gebaut. W o größere M engen zu entrahm en sind, kann 

nian einen B e nz in m o to r zum  A n tr ie b  nehmen. A n  Stellen, die den 
V o rzug  haben, e lektrische  K ra f t  zu besitzen, b ie te t der e lektrische  
A n tr ie b  B equem lichke it.
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7. H a n d b u t t e r f ä s s e r .

W enn der Rahm  vom  E rzeuger v e rb u tte r t w ird , können außer 
den üblichen B u tte rfässe rn  auch B u tte r fe r t ig e r  ve rw an d t werden, in  
denen ein B u tte rfaß  m it einem K n e te r v e re in ig t is t. W o Staub oder 
Insekten  a u ftre ten , b ie te t der B u tte r fe r t ig e r  den V o r te il,  daß sowohl 
das B u tte rn  w ie  auch das K neten , W aschen und Salzen in  einem 
geschlossenen Gefäß vo r sich geht. A bb. 6 läßt die Ö ffn u n g  er-

Abb. 6. Handbutterfertiger. *
Deckel zum Herausnehmen der Knetwalzen abgenommen.

kennen, durch welche der R ahm  e in g e fü llt w ird . Sie ze ig t, w ie  durch 
diese Ö ffnu ng  die K ne tw a lzen  zwecks R e in igung  herausgenom men 
werden.

8 . M i l c h k a n n e n .

D ie  B e fö rde rung  der M ilc h  oder des Rahms von der F a rm  bis 
zu r M o lke re i geschieht m e is t in  M ilchkannen . D e r rohen Behand­
lung, die die M ilchkannen  in  den T ropen  durch die ungeschulten 
A rb e ite r  erfahren, sind die deutschen Bauarten gewachsen, da auch 
in  D eu tsch land  u n te r dem Zw ange rascher A rb e itse rle d ig u n g  ohne 
jede Schonung m it den Kannen umgegangen w ird . Es g ib t B ü ge l­
verschlußkannen (Abb. 7 a), die bei unversehrtem  Zustande d ich t 
ha lten, so daß die Kanne beim  U m fa llen  n ich t aus läu ft, und S teck­
deckelkannen (Abb. 7 b), die n u r bei stehenden Kannen gegen das 
A u ssp ritze n  d ich t sind. D ie  Steckdeckelkannen d ü rfte n  in  erster 
L in ie  in  B e trach t kom m en. Büge lverschlußkannen werden n ich t, w ie 
in  D eu tsch land  üb lich , m it  G u m m id ich tun g  versehen, w e il diese 
u n te r der T ro p en h itze  ba ld  riss ig  w ird , außerdem v ie lfach  schw ie rig
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zu ersetzen is t, sondern m it M e ta lld ich tu n g . W o ein fah rba re r W eg 
fe h lt, kann man Kannen verwenden, die man auf den Rücken schna llt 
(Abb. 7 c). F ü r  die B e fö rde rung  von M ilchkannen  au f einem F a h r­

rad werden S tützen (Abb. 8) g e lie fe rt. U m  
größere M engen m it dem F ah rra d  beför-

Abb. 7 a. Bügelverschluß- Abb. 7 b.
kanne m it M eta lld ichtung. Steckdeckelkanne.

Abb. 7 c. 
Tornisterkanne.

dern zu können, n im m t man 
auch größere Gefäße, soge­
nannte R ahm ständer m it 
flüss igke itsd ich ten  M e ta ll­
verschlußdeckeln.

U m  bei größeren E n t­
fernungen die M ilc h  oder 
den Rahm  v o r E rw ä rm u n g  
zu bewahren, kann man Iso- 
fle rkannen verwenden. D iese 
sind doppe lw and ig  und ha­
ben zw ischen In ne n - und 
Außenm antel eine Iso lie ru n g . 
D er m it M ilch  oder Rahm  
m B e rüh ru ng  kom m ende 
E insa tz  is t aus ve rz inn tem  
0<Jer e m a illie rte m  S tah l oder 

‘ aus A lu m in iu m . Das L e e r­
gew ich t is t e tw a  doppe lt so 
groß w ie  das e iner un iso lie r- 
fen Kanne. D ie  Is o lie rw ir -  
kung  is t davon abhängig , daß

Abb. 8. V o rrich tun g  zur Anhängung 
von M ilchkannen an ein Fahrrad.
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die Kanne d ich t he rgeste llt is t und im  B e trieb  die D ic h t ig k e it  behält, 
w e il F e u c h tig k e it beim  E in d rin g e n  in  die Iso lie rsch ich t w ärm e le itend  
w irk t.

9. S ä u b e r u n g s g e r ä t e .

F ü r  die H a ltb a rk e it der M ilc h  is t die Sauberha ltung a lle r von 
M ilc h  berüh rten  F lächen w ic h tig . D ie  h ie rfü r  nö tigen  G eräte kann 
sich der T ro p e n fa rm e r eines K le inbe triebes in  der Nähe beschaffen: 
einen Waschkessel m it F euerung  und m it einem (am besten nach 
oben ausgebauchten) D eckel, fe rne r einen W aschbo ttich .

I I .  M o lke re ib e trie b .

U m  die G esichtspunkte  zu e rläu te rn , welche die deutsche 
M o lke re im a sch ine n -lnd u s trie  bei der A u s s ta ttu n g  trop ische r M o l­
kereien v e rfo lg t, so ll nachstehend die in  den T ropen  am m eisten 
ve rb re ite te  B e tr ieb sa rt zugrunde  ge leg t werden, daß die M o lke re i 
R ahm  a nge lie fe rt e rh ä lt und ihn  zu B u tte r  ve ra rbe ite t.

A ls  Beisp ie l diene die M o lke re i R ie tfo n te in  in  S üdw esta frika , 
welche v o r zwei Jahren zu einem  T e il v e rv o lls tä n d ig t w urde  und 
je tz t m it neuen M aschinen ausgerüstet w ird  fü r  Rahm behandlung, 
B u tte re i und K üh lan lage . G rundsa tz  fü r  die G esta ltung  der M o lke re i 
w ar, daß die Räum e he ll und lu f t ig  sind und daß der Rahm  nach 
der A nnahm e n ic h t m ehr m it der A u ß e n lu ft in  B e rüh ru ng  kom m t, 
sondern w ährend des ganzen A rbe itsganges bis zum  B u tte r fe r t ig e r  
in  geschlossenen L e itu n g e n  g e fü h rt w ird , w e il e r sonst in  der 
trockenen Jahreszeit durch den außerordentlich  s ta rken  Staub ve r­
schm utzt, in  der Regenzeit von den Insekten  heim gesucht w ird . 
D ie  e inzelnen O perationen, die m it dem R ahm  vorgenom m en werden, 
und die Geräte, die dazu b e n u tz t werden, sollen nachstehend au f­
g e fü h rt werden. E in ig e  E rgänzungen  sollen gem acht werden im  
H in b lic k  au f die M o lke re i Siam, die M o lke re i S im ba-E sta te  in 
T a n g a n jika  in  der Nähe von M osh i (O s ta frika ) sow ie die großen 
M o lke re ien  A u s tra lien s , Neuseelands, Südam erikas, in  denen deutsche 
M aschinen b en u tz t werden.

1. E n t s ä u e r n  d e s  R a h m s .

D e r e inge lie fe rte  R ahm  is t n ic h t ohne weiteres zu r E rzeugung  
g u te r B u tte r  geeignet. W ährend  der B e fö rderung  w ar er der H itz e  
ausgesetzt. V ie lfa ch  is t e r se it m ehr als einem Tage au f gesam m elt.* 
In fo lgedessen is t er n ich t n u r so s ta rk  gesäuert, daß er n ich t m ehr 
ohne w eite res p as teu ris ie rt werden kann, sondern es is t auch sein 
E iw e iß  und F e tt in  be träch tlichem  Maße zersetzt. U m  diese Z e r­
setzung nach M ö g lic h k e it durch P asteuris ie rung  aufha lten  zu können,
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w ird  der Rahm  bei der A n lie fe ru n g  aus den A n lie fe rungskannen  in 
R ahm re ife r geschütte t und in  diesen, un te r E rw ä rm u n g  auf 40° C, 
durch basischen Zusatz n e u tra lis ie rt.

D e r R ah m re ife r (A bb. 9) is t doppe lw and ig . D u rch  den H o h l­
raum  h zw ischen den beiden W änden w ird  nach B edarf heißes oder 
kaltes W asser zum  Tem perie ren  des Rahm s ge le ite t. Das R ü h r­

w erk r  is t ebenfa lls hohl und ha t A n - h
schlußan e ineH e ißw asserle itung , so daß 
der Rahm  schnell und g le ichm äß ig  e r­
w ä rm t werden kann. D ie  Außenw and 
besteht aus d re i Sch ichten : e iner 
W anne w, e iner sie umgebenden, 3 cm 
starken K o rk s te in -Is o lie ru n g  k und 
einem äußeren S tah lb lechm ante l s.

Das N eu tra lis ie ren  in  solchen R ahm re ife rn  is t die e in fachste 
A r t  der G ü tes te ige rung  der B u tte r  und d ü rfte  daher m eist bevo rzug t 
werden. Scheut man eine V e rm e h run g  der A rb e it  n ich t, so kann 
lr>an die G üte  und die H a ltb a rk e it der B u tte r  noch erhöhen, indem  
man den Rahm  v o r dem P asteuris ie ren  s ta tt des chem ischen N eu ­
tra l isierens w äscht, d. h. m it  k e im fre i gem achtem  W asser m isch t und 
die M ischung  in  e iner M ilchsch leude r e n trah m t, ein V e rfah ren , das 
man m ehrm als w iederho len  und zum  Schluß durch W aschen oder 
Verdünnen m it  M ag e rm ilch  ergänzen kann. D adurch  ve rm in d e rt 
man n ich t n u r den Säuregrad in  dem zum  P asteuris ie ren  e rfo rd e r­
lichen Maße, sondern e n tfe rn t auch te ilw e ise  die beim  N eu tra lis ie ren  
aus der M ilchsäu re  geb ildeten L a k ta te , die E iw e iß flocken , die Z e r­
setzungsstoffe  und die fe ttspa ltenden  E nzym e, die beim  P a s te u ri­
sieren n ich t v e rn ic h te t w erden1). —  F ü r  die K e im fre im a ch u n g  des 
Wassers g ib t es E n tk e im u n g s fllte r, bei denen Schm utz und B a k ­
terien durch  F ilte rp la tte n  zu rückgeha lten  werden, welche nach ge­
w isser B e triebsze it durch  neue erse tz t werden. —  F ü r  die Schleuder- 
eu tra hm u ng  g ib t es außer den gew öhnlichen M ilchsch leudern  auch 
bauerrahm schleudern, bei denen s ta tt der R ahm schraube ein aus­
wechselbarer Ü b e rla u fr in g  angeordnet is t, um zu verm eiden, daß 
s*ch das R ahm loch zusetzt. Außerdem  werden se it e in igen Jahren 
Schleudern m it  geschlossenem D u rc h la u f he rges te llt. D iese Schleu­
dern, die etwas teu re r als die anderen sind, d ü rfte n  d o rt den V o rzu g  
verdienen, w o auch V o llm ilc h  e n tra h m t werden soll. Be i den ge-

b  G ratz, D ie  V erbesserung von Sam m el- und M o lken ra hm  durch A u s ­
waschen, M o lke re i-Z e itun g , H ildeshe im  1932, N r. 40, S. 739 ff. —  R iedel, V e r­
besserung von Sam m elrahm  durch Auswaschen und Z en trifu g ie ren , Süddeutsche 
H o lke re i-Z e itu n g , K em pten  1932, N r. 31, S. 969 f.
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w ohn lichen  Schleudern sondert näm lich  die M ag e rm ilch  einen 
Schaum ab, der, wenn der A u fbew ahrungsbehä lte r nahezu v o ll w ird , 
Ü berlauft und die Insekten  anzieht. Soll fe ttre ich e  Schafm ilch  en t­
rah m t werden, so is t dies bei der B este llung  der Schleuder anzu­
geben, d am it die T ro m m e l die entsprechende G runde ins te llung  
e rhä lt.

2. E r h i t z e n  d e s  R a h m s .

D ie  G eräte fü r  die w eite re  B earbe itung  des Rahm s sind schema­
tisch in  A bb. io  dargeste llt.

Abb. io . Schema der E rh itzung, Entgasung, K üh lung und Verbutterung
des Rahms.

Nachdem  der Rahm  im  R ah m re ife r N  n e u tra lis ie rt w orden is t, 
w ird  er durch  eine Rahm pum pe (r)  in  das P la tte ng e rä t P ged rück t, 
um e rh itz t und dann g e k ü h lt zu werden. Das P la tte n g e rä t en th ä lt 
(Abb. n )  eine Reihe von P la tte n  m it Zw ischenräum en. Jede P la tte  
w ird  au f der einen Seite m it der kä lte ren , auf der anderen m it der 
w ärm eren F lü s s ig k e it bestrichen. In  Abb. io  is t fü r  jede A b te ilu n g  
des Geräts n u r eine P la tte  da rgeste llt. D ie  P la tten , durch welche 
der W ärm edurchgang  s ta ttfin d e t, s ind als dünne L in ie n  gezeichnet.

D e r zum  E rh itz e n  dienende T e il des Geräts besteht aus zw ei 
A b te ilu ng en . In  der ersten (dem W ärm eaustauscher A )  w ird  der 
ka lte  R ahm  ( i )  durch den bere its e rh itz ten  (4) v o rg e w ä rm t (2), 
w odurch  e tw a zw ei D r it te l der zum  E rh itze n  nö tigen  W ärm e w iede r­
gewonnen werden können. In  der zw eiten  A b te ilu n g  (dem e igen t­
lichen E rh itz e r  E ) w ird  der vo rgew ärm te  Rahm  (2) durch H eiß-
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Wasser au f 85° C e rh itz t (3). V on  h ie r fließ t er zunächst durch  den 
E n tgase r (e) und dann (4), durch eine zw eite  R ahm pum pe (R ) be- 
w egt, in  die erste A b te ilu n g  (den W ärm eaustauscher A ) , in  w elcher 
er durch den neu zutre tenden R ahm  (1) rü c k g e k ü h lt w ird  (5). Das 
■iur E rh itz u n g  nö tige  W asser w ird  dem D am pfkesse l (D ) entnom m en 
und durch  eine Pum pe (p) bewegt.

D e r e rw ähn te  E n tgase r (e) is t ein B ehä lte r, in  welchem  ein ve r­
m inde rte r D ru c k  herrsch t, der den Rahm  zum  Sieden b r in g t und

dabei üble Gerüche austreten 
läßt. D iese werden durch  eine 
„N a ß lu ftp u m p e “  (n) abgesaugt. 
D e r entgaste Rahm (4) w ird  
durch die e rw ähnte  zw eite

Abb. 11. P lattenerhitzer.

Abb. 12. 
Geschlossener 

Tromm elerhitzer.

Kahm pum pe (R ) aus dem E n tgase r herausgesaugt und in  den 
W ärm eaustauscher (A )  ged rück t.

D e r rückg ekü h lte  R ahm  (5) durch fließ t, um  w e ite r g e k ü h lt zu 
w erden, zw ei w e ite re  A b te ilu n g e n  des P la ttengerä ts . In  der A b ­
te ilu ng  W  w ird  er durch ka ltes W asser au f 27° b is 28° C vo r- 
R ek iih lt (6), in  der A b te ilu n g  T  durch K ä lteso le  au f 5 b is 6° C t ie f ­
gekü h lt (7).

S ta tt des P la tte ng e rä ts  kann, wenn man auf gewisse V o rte ile , 
'Vle die L e ic h t ig k e it  der A usw echs lung  bei R epara turen  oder die 
1 °g lic h k e it n ach trä g lich e r U m ände rung  oder V e rg röß erung , v e r­
wehten w ill ,  zu r V e rb illig u n g  der le ich t re in igba re  T ro m m e le rh itze r 
(Abb. 12) oder der R öh re n e rh itze r und -kü h le r genom men werden.
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D och d ü rfte n  h ie r aus den e rw ähnten  G ründen n u r die geschlossenen, 
n ic h t die andernorts  v ie l ve rb re ite ten  offenen Form en genommen 

werden.

3. R e i f e n  u n d  V e r b u t t e r n  d e s  R a h m s .

A us dem S o leküh le r fließ t der Rahm  in die R ahm tanks t 
(A bb. 10 und 13). D iese sind doppe lw and ig  ausge füh rt und an die 
H eißw asser- und S o le le itung  angeschlossen. D e r Rahm  w ird  in 
ihnen a ngew ärm t und m it  S ä u re ku ltu r ve rse tz t. Nach E rre ichu n g  
des gew ünschten Säuregrades w ird  er geküh lt. A n  S te lle  des R ahm ­
tanks kann auch ein R ah m re ife r ve rw an d t werden.

A us den Tanks fließ t 
der R ahm  in  geschlosse- 
n e rL e itu n g  in  d ie B u tte r-  
fe r t ig e r  b (A bb . 10). 
W ährend  es sonst üb lich  
is t, ihn  durch  die offenen 
T ü re n  e inzu führen, b le i­
ben h ie r, w ieder aus. den 
e rw ähnten  G ründen, die 
T ü re n  geschlossen, und 
das R ah m le itun gsro h r 

w ird  an einen S tutzen 
des B u tte r fe r tig e rs  an- 
geschraubt.

D ie  B u tte r fe r t ig e r , in  welchen der Rahm  v e rb u tte r t und die 
B u tte r  geknete t w ird , werden v ie lfach  aus E iche hergeste llt. F ü r 
d ie jen igen trop ischen Gegenden aber, w o le rm ite n  sind, die das 
E ichenho lz  anfressen, n im m t man Teakho lz, das auch den V o r te il 
hat, w en ige r F e u c h tig k e it aufzunehm en und sich besser re in igen zu 
lassen. Zum  L ü fte n  werden d o rt, wo Insektenp lage herrsch t, in  die 
Ö ffnungen  G azefenster e ingesetzt.

4. A u s f o r m e n  d e r  B u t t e r .

S ow eit die B u tte r  ausge fo rm t werden soll, um  im  G ebiet der 
M o lke re i v e rk a u ft zu werden, em p fieh lt es sich, die B u tte r  n ic h t in 
der H and  zu fo rm en oder in  eine F land fo rm  zu schlagen, sondern 
einen F o rm tisch  oder eine Form m aschine  anzuwenden, w odurch  die 
L e is tu n g  e rhöh t und die B e rüh ru ng  der B u tte r  durch die H and  v e f ' 
r in g e r t oder auch ganz bese itig t w ird . D ie  k le inen Form m aschinen 
können auch von H and  angetrieben werden. D ie  L e is tu n g  der F o rm ' 
m asch ine ll l ie g t e tw a zw ischen 1 und 5 dz je Stunde.

Abb. 13. Rahm tank t der Abb. 10.
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5- H e r s t e l l u n g  v o n  F l a s c h e n  m i l c h .

D ie  ansprechendste F o rm  der L ie fe ru n g  von T r in k m ilc h , näm - 
Hch in  F laschen, is t in  den T ropen  b isher n ich t üb lich . A n fänge  
sind aber bere its  vorhanden. F ü r  die h ie rbe i notw end igen  A rb e ite n  
des Reinigens, F ü llens  und Verschließens der F laschen b rauch t man 
n ich t zu den se lb s ttä tig  arbeitenden H och le is tu ng svo rrich tu ng en  des 
Großbetriebes zu gre ifen . Denn es werden fü r  H andbe trieb  kle ine 
und b ill ig e  V o rr ic h tu n g e n  geboten, die verm öge ih re r  sinnre ichen 
D u rchb ildu ng  eine ve rhä ltn ism äß ig  große L e is tu n g  und eine be­
queme H andhabung  m it geringem  Anschaffungspre ise  verb inden.

6. H i l f s m a s c h i n e n .

Z u r E rzeugung  der ka lten  Sole fü r  die T ie fk ü h lu n g  des Rahms 
d ient die K üh lm asch ine , in  w e lcher das K ä lte m itte l (A m m on iak , 
Kohlensäure, schw eflige  Säure oder d g l.) durch den V e rd ic h te r auf 
D ru c k  und entsprechend hohe T em p era tu r gebracht, w e ite r im  V e r­
flüssiger durch das K üh lw asser oder durch  L u f t  gekü h lt, endlich im  
V e rdam p fe r zu r V e rda m p fu ng  gebracht und dadurch s ta rk  herun te r-

Abb. 14. Kältemaschine.

geküh lt w ird , so daß es im stande is t, die Sole au f erheb lich  un te r 
0 C abzukühlen. A bb. 14 ze ig t eine Kä ltem asch ine , die zu r H e r- 
ste llung  von K ä lteso le  und von E is  d ient. E in fa ch h e it der Be­
d ienung und Schutz gegen Beschädigung sind in  der oben ( I ,  5) fü r  

le inkä ltem asch inen angegebenen W eise e rre ich t. D a in  den T ropen  
1TlIt m ange lha fte r E in r ic h tu n g  des R iem entriebes gerechnet werden
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muß, is t zw ischen die A n triebsriem enscheibe  und die A rb e itsw e lle  
der K ä ltem asch ine  ein Vorge lege  ge leg t; wenn also der R iem en­
trieb  schädliche Stöße g ib t, so werden diese von der A rb e itsw e lle  
fe rngehalten, so daß die W e llenabd ich tung  und die Lag e run g  n ich t 
leiden. U n re in e r Beschaffenhe it des K üh lw assers  begegnet man, 
indem  man den V e rflüss ige r als B eriese lungsverflüss iger ausb ildet, 
der auch in  D eu tsch land  v ie l ve rb re ite t is t. Bei diesem s trö m t das 
K ä lte m itte l durch eine Rohrsch lange, welche außen vom  K üh lw asser 
beriese lt w ird  und nach V e rschm u tzu n g  bequem g e re in ig t werden 
kann. —  Is t  das K ü h lw a sse r knapp, so s te llt man den V e rflüss ige r 
im  F re ien  au f (A bb. 15), n a tü rlic h  m it Schutz gegen Sonnen-

Abb. 15. Verflüssiger im  Freien.

bestrah lung. D ann ve rduns te t ein T e il des K üh lw assers  un te r dem 
E in fluß  der bewegten L u f t ,  und der R est des Wassers b le ib t in fo lg e ­
dessen so kü h l, daß er, nach dem A b lau fen  von der Rohrschlange, 
w ieder von neuem au f die R ohrsch lange h inau fgepum p t und w iederum  
zu r K ü h lu n g  ve rw endet werden kann.

Zum  A n tr ie b  der verschiedenen M aschinen d ien t im  v o r­
liegenden F a lle  eine s ta tionäre  D am pflokom ob ile . W o  s ta tt fester 
B rennsto ffe  Benzin  oder R ohö l ve rfe ue rt werden soll, ko m m t ein 
V e rb ren nu ng sm o to r fü r  die E rzeugung  der K ra f t  und ein N ieder- 
d ruckdam pfkesse l fü r  die E rzeugung  von D a m p f und Heißwasser 
in  B e trach t.

I I I .  U ntersuchungsgerä te .

D e r U m fan g , in  welchem  in  D eu tsch land  die M ilc h  und ihre 
Erzeugnisse au f G esundheit und G üte u n te rsuch t werden, ha t der 
In d u s tr ie  der U nte rsuchungsgerä te  fruch tb a re  A n reg un g  zu r E n k
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W icklung gegeben. D ie  in  D eu tsch land hergeste llten  U n te rsuchungs­
gerate haben einen hohen G rad der V o llko m m e n h e it e rre ich t, n ich t 
» u r in  der T re ffs ich e rh e it und G enau igke it der Festste llungen , 
sondern auch in  der E in fa ch h e it der H andhabung, in  der Anpassung 
an einfache Bedienungspersonen und in  der L e is tu n g s fä h ig ke it. 
U n te r diesen Geräten seien d re i wegen ih re r besonderen W ic h tig k e it 
besprochen.

i .  P r ü f p a p i e r  f ü r  E u t e r g e s u n d h e i t .

D e r F a rm er so llte  von jeder K u h  wissen, ob ih r  E u te r gesund 
•st. E in m a l wegen der Zuch t, w e il eu te rk ranke  K ühe  in  der M ilc h -

Abb. 16. Probenahme fü r Beurteilung der Eutergesundheit 
m ittels Ind ika torpap iers.

d 'zeugung  nachlassen, sodann wegen der M ilc h v e rw e rtu n g , endlich 
Wegen der A ns teckungsge fah r von den kranken  au f die gesunden 
Kühe, besonders bei der A nw en du ng  e iner M elkm asch ine. E in  hand- 
bches V e rfah ren , das die F rage  der E u te rgesundhe it m it  großer 
W ah rsch e in lich ke it b ean tw o rte t, w ird  durch  das In d ik a to rp a p ie r 
Schoten. A u f  einem F a p ie rb la tt s ind v ie r  k le ine  gelbe K re isflächen 
Rheinisch p rä p a rie rt. M an m e lk t (Abb. 16) aus den v ie r Z itzen  e in ige 
tro p fe n  au f die v ie r  K re is flächen  und e rh ä lt am F arbum sch lag  einen 
H inw e is  au f die G esundheit der v ie r E u te rv ie rte l.

2. B e s t i m m u n g  d e s  F e t t g e h a l t s .

D ie  M o lke re i s teh t sich im  L ic h te , w enn sie den e inge lie fe rten  
Kahm  einfach nach der M enge bezahlt, s ta tt nach dem in ihm  e n t­
haltenen F e tt. H ä lt  man schon bei L ie fe ru n g  von M ilc h  die Be­
e id u n g  nach F e ttg e h a lt fü r  geboten, um  w iev ie l m ehr is t sie es

Tropenpflanzer 1937, l ie f t  3. 8



bei L ie fe ru n g  von Rahm , der in  seiner Zusam m ensetzung von einem 
M ale  zum  andern erheb lich  schwanken kann.

D ie  F e ttbe s tim m u ng  des Rahms kann d o rt, w o fü r  Schw efe l­
säure und A m y la lk o h o l L a g e r bestehen, nach dem a z id -b u ty ro - 
m etrischen V e rfah re n  e rfo lgen : B u ty ro m e te r (A bb. 17) w erden m it

M ; ,  I

Abb. 17.

FlachBuryromeferC~
B u ty ro m e te r.

einer bestim m ten  M enge von dem zu untersuchenden Rahm , von 
Schwefe lsäure und von A m y la lk o h o l g e fü llt  und dann in  e iner H a n d ­
schleuder (Abb. 18) ausgeschleudert, wonach der F e ttg e h a lt an der 

Skala abgelesen werden kann.
In  v ie len  Gebieten aber is t Schwefelsäure wegen der S ch w ie rig ­

k e it der B e fö rderung  n ic h t e rh ä ltlich . H ie r  kann das N eusa l-V e r-
fahren  oder das H aha-V e rfah ren  
angew andt werden. Be im  Neusal- 
V e rfah re n  w ird  s ta tt der Schwe-

Abb. 18.
H andsch leude r fü r  F e ttun te rsuchung .

Abb. 19.
B utte rw asserw aage.

fe lsäure und des A m y la lk o h o ls  Neusal zugesetzt, welches weder 
sauer noch a lka lisch  w irk t ,  also die K le id u n g  und die Hände des 
U ntersuchenden n ich t a n g re ift. Be im  H ah a-V e rfah re n  w ird  s ta tt 
dessen die ebenfa lls harm lose H aha-Lösung  zugesetzt und das A u s ­
schleudern e rspart: D ie  B u ty ro m e te r werden nach F ü llu n g  knapp 
eine halbe S tunde lang in  einem W asserbad über 5o°C  w arm geha lten  
und innerha lb  dieser Z e it m ehrm als geschütte lt, w o ra u f der F e t t­
geha lt abgelesen werden kann.

3. B e s t i m m u n g  d e s  W a s s e r g e h a l t e s  d e r  B u t t e r .

Soll die B u tte r  in  Gebiete g e lie fe rt werden, in  denen der H ö ch s t­
geha lt an W asser vorgeschrieben is t, was nam en tlich  bei E x p o r t in 
B e trach t kom m en d ü rfte , so b e n ö tig t man Butterwasserw aagen- 
E ine  zw eckm äßige A u s fü h ru n g s fo rm  is t die der A bb. 19. In  den 
Becher w ird  eine bestim m te  M enge B u tte r  e ingewogen. D ann  w ir d
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durch E rh itz u n g  das in  der B u tte r  entha ltene W asser ve rdam pft. 
Und dann w ird  w ieder gewogen. Zum  W ägen dienen R e ite r, so daß 
keine losen G ew ich te  gebraucht werden. Nach Gebrauch w ird  die 
W ä g e vo rrich tu n g  abgenommen und m it dem Becher im  K asten  v e r­
staut, so daß e iner Beschädigung vo rgebeugt w ird .

Schluß.

Ich  habe ve rsuch t zu zeigen, w ie  die deutsche In d u s tr ie  fü r  das 
trop ische M ilch w irtsch a fts '-  und M olkere iw esen geeignete G eräte 
und M aschinen zu lie fe rn  verm ag. Dabei is t sie sich aber bew ußt, 
daß die g röß tm ög liche  V e rv o llk o m m n u n g  im m er n u r durch  ste tigen  
F o r ts c h r it t  e rre ich t werden kann u iid  daß der F o r ts c h r it t  in  der 
In du s trie  der M ilch ge rä te  n u r in  enger F ü h lu n g  zw ischen H e rs te lle r 
und V e rb rauche r gedeiht. D a ru m : W er in  den T ropen  e tw a  noch 
W ünsche bezüg lich  der m ilch  w irtsch a ftlich e n  M aschinen und Geräte 
hat, der möge sie der S c h r if t le itu n g  m itte ile n . Sie w ird  sie an die 
In du s trie  w e ite rle iten , d am it diese die Sachlage p rü ft  und geeignete 
Lösungen schafft.

Erfahrungen mit wertvollen Tropenfrüchten.
Von Professor Dr. K . F riederichs (Rostock).

W enn man vie le  trop ische  L ä n d e r bere ist und ih re  L a n d w ir t ­
schaft s tu d ie rt, so ge lang t man zu V e rg le ichen , die fü r  das eigene 
Land  be träch tlichen  W e rt haben können, sofern man e in fü h rt, was 
nian im  frem den L an d  Besseres gesehen hat. Zu  solchen n ü tz liche n  
Verg le ichen  bo t sich m ir  im  L a u fe  m einer ko lon ia len  T ä t ig k e it  in  
Samoa und Java und e iner S tud ienre ise 1913/14 nach Ind ie n , O st- 
afr ik a  und M adagaskar v ie l G elegenheit, aber der R aub der deu t- 
schen K o lon ien  ve rh in d e rte  ih re  A nw endung  im  deutschen In te resse. 
L in ige  n ich t besonders w ich tig e , aber n ü tz liche  Beobachtungen 
dieser A r t ,  F ru c h ta rte n  betreffend, die fü r  die trop ische  L a n d w ir t ­
schaft ganz a llgem ein  von  e in ige r Bedeu tung  sein könnten , seien 
der Vergessenheit entrissen.

Es hande lt sich erstens um  jene A r t  von  B r o t f r u c h t ­
b a u m ,  die den la te in ischen Nam en A r t o c a r p u s  i n c i s a  
L ih rt . D ie  F rü ch te  sind in  Samoa eine w ich tig e  Speise der E in ­
geborenen, und zw ar (nach v. B ü 1 o w ) hauptsäch lich  dann, wenn 
I aro und Y am  geschont werden sollen oder wenn Besuch ko m m t 

und v ie l N a h ru n g  schnell beschafft werden muß. D ieser B ro tfru c h t­
baum is t rech t e igen tlich  ein Sym bol der paradiesischen N a tu r  jener 
Südseeinseln, indem  er ohne Pflege regelm äßig  re ich lich  F rü c h te



träg t. In  der L ite ra tu r  kann man lesen, er trage  d re i- bis v ie rm a l im  
Jahre; das muß w oh l so verstanden werden, daß die Bäum e zu v e r­
schiedenen Ze iten  tragen. A b e r auch das bedeutet dann w oh l n u r 
eine sehr in  die Länge  gezogene H a u p te rn teze it. Ich  m öchte jeden­
fa lls  n ic h t behaupten, daß der e inzelne Baum  m ehrere E rn te n  im  
Jahre lie fe rt. Das gelb lichw eiße, feste F ru ch tfle isch  d e r u n r e i f e n  
F rü ch te  w ird  geröste t oder gekocht m a rk a rtig , weiß und d ien t auch 
v ie len  E u ropäern  daselbst als E rsa tz  fü r  K a rto ffe ln . R e if is t das 
dann b re iige  Inne re  n ich t von angenehmem Geschmack. Zahllose 
F rü ch te  w erden n ic h t geernte t, p la tzen, zu Boden fa llend , auf, und 
der gelbe B re i lo c k t dann unzäh lige  H ausfliegen an.

Es g ib t in  Samoa vie le  Sorten von B ro tfru ch tb ä u m e n  und ve r­
schiedene V e rw e nd un g  da fü r. Es m ögen zum  le i l  auch botanisch 
unterschiedene A r t e n  sein, doch is t m ir  außer A . i n c i  s a n u r 
e i n e  w e ite re  A r t  bekannt, A . i n t e g r i f o l i a ,  d ie  an den d icken 
Ä sten  und am S tam m  riesige, 5 Ms I21/2 kg  schwere F rü ch te  von 
geringem  N a h ru n g sw e rt trä g t. Sie is t in  In d ie n  beheim ate t und  in  
Samoa e in g e fü h rt. E in  K enner, H e r r  E . D e m a n d t ,  sch re ib t m ir, 
es scheine ihm , daß alle samoanischen Form en von A . i n c i s a 
seit außero rden tlich  lange r Z e it n u r  ve ge ta tiv  fo rtg e p fla n z t w orden 
und zug le ich  dabei solche F o rm en  se le k tie rt w orden seien, die sich 
nach den Bediifn issen und dem K lim a  als die besten erw iesen hätten . 
Zu  der Z e it, als w ir  in  Samoa w aren, w u rde  a llgem ein  angenom men, 
daß diese Sorten sich n ic h t durch  Saat verm ehren lassen; ja, manche 
F rü ch te  haben n ic h t e inm al m ehr K erne . D iese ausgew äh lten  bo rm en  
nun sind zum  T e il von außero rden tlich  g u te r Q u a litä t als N ah rungs­

m itte l.
Im  Jahre 1921 in  J a v a  ankom m end, e rw a rte te  ich, auch d o rt 

die B ro tfru c h t als ein m indestens n ich t u nw ich tig es  N ah ru n gs­
m it te l der E ingeborenen vo rzu finden . Es w urden  m ir  au f Ansuchen 
auch F rü c h te  geb rach t; sie w aren aber n i c h t  e n t f e r n t  v o n  
d e r  g u t e n  Q u a l i t ä t  w i e  i n  S a m o a  und schienen auch 
sehr v ie l w en ige r ve rb re ite t. Es m ag w oh l sein, daß der Javaner 
a ls Reisesser w en ige r B edarf fü r  andere M e h lfru c h t hat, w ährend 
dem Samoaner der Reis fe h lt. G le ichw oh l w ürde  der überaus le ich t 
und schnell wachsende B ro tfru c h tb a u m  der S ü d s e e , und z w a r  

A . i n c i s a ,  i n j e d e m  trop ischen Lande  eine vo rzü g liche  B e i­
n ah rung  besonders dann sein, w enn es e inm al an anderem m ange lt. 
M a n  s o l l t e  d i e  b e s t e n  s a m o a n i s c h e n  S o r t e n  d e r  
A r t  i n  J a v a ,  i m  t r o p i s c h e n  A f r i k a  usw. a l s  w e r t ­
v o l l e  B e r e i c h e r u n g  d e r  N a h r u n g  d e r  E i n g e b o ­
r e n e n  e i n f ü h r e n ,  auch im  In teresse der P la n ta g en w irtsch a ft.



f r e i l ic h ,  so schwer der Samoaner diese F ru c h t au f die D auer e n t­
behren kann, so schw er m öchte  es v ie lle ic h t anderswo halten, den 
E ingeborenen daran zu gewöhnen, w o er sie b isher n ich t kenn t oder 
schätzt. Insbesondere könn te  in  Java der U m stan d  h in de rlich  sein, 
daß in  manchen Gegenden daselbst die d o rtig e  B ro tfru c h t als A rm e ­
leu tenahrung  g ilt .  G le ichw oh l ha lte  ich den Versuch der E in fü h ru n g  
der hochgezüchteten samoanischen Sorten  übera ll fü r  angebracht, 
da sie a llen ind ischen A rto c a rp u s -A rte n , deren in  B r it is c h - und H o l-  
land isch -Ind ien  nach W a t t  (The  com m ercia l P roducts  o f In d ia , 
London  1908) m e h r e r e  fü r  N ahrungszw ecke  dienen, so sehr 
überlegen sind. D ie  Beschaffung m üßte in  F o rm  b ew urze lte r A b - 
leger geschehen.

W as fü r  die B ro tfru c h t g il t ,  is t übrigens auch fü r  den T a r o  
• ic h tig : A u ch  den g ib t es —  w o ra u f m ich  E . D  e m a n d t  a u fm e rk ­
sam m achte —  n u r in  w en ige r gu ten  Sorten in  Java; auch d a fü r 
w aren au f Inse ln  Ozeaniens gu te  Sorten zu finden, und Java hat 
da fü r sehr geeigneten Boden. U m g e k e h rt w ären fü r  Samoa die 
guten javanischen M a n g o f r ü c h t e  zu wünschen, die am besten 
aus einem  sehr regenre ichen Gebiet, also aus W estjava , zu nehmen 
wären, dem samoanischen K lim a  entsprechend. In  a llen solchen 
ballen kann man fre ilic h  n ic h t vo rh e r wissen, ob die betreffenden 
K u ltu rp fla n ze n , selbst als A b le g e r e in g e fü h rt, im  neuen Lande  das 
gleiche le isten werden w ie  im  a lten. Das kann n u r der Versuch 
lehren.

W e ite r is t eine A p fe ls inenso rte  zu erwähnen. A ls  ich 1914 au f 
L m  wegen nach O s ta fr ika  fu h r, w urden  m ir  von M itre isenden  die 
dortigen  A p f e l s i n e n  ge rühm t. W ie  w a r ich dann enttäuscht, 
als ich sie versuchte ! In  Java g ib t es v o rtre fflic h e  Sorten, aber keine 
UMr von cjQrt bekannte e rre ich t an Größe und S a ftre ich tu m  —  die 

'openapfe ls inen werden ja  n ich t gegessen, sondern ausgepreßt oder 
ausgesogen —  die riesigen Orangen, w ie  ich sie au f e iner der Tonga- 

uselri an tra f, w ahre  Ä p fe l der H esperiden. A u f  der F a h r t von 
‘ arnoa nach N eugu inea e rre ich te  das S ch iff nach zw ei Tagen den 
. a en V a v  a o im  nö rd lichen  Tonga, und man konn te  d o rt fü r  

Cln'§ e Stunden landen. Bei den H ü tte n  der E ingeborenen standen 
W ie  O rangenbäum e m it den a u ffa llen d  großen F rüch ten , den „Ja ffa - 

1J e ls inen ‘ ‘ ve rg le ichbar. E in  K o rb  v o ll davon w urde  erstanden, 
ünd die F rü ch te  w urden  an B o rd  ausgepreßt. Jede F ru c h t ergab 

Lva ein W asserglas v o ll sehr süßen Saftes.

Ve - ^ er i^ em is t v ie l Z e it verflossen, und die W e lt ha t sich g e w a ltig  
^  'ä n de rt. A b e r ich nehme b e s tim m t an, daß die besten der B ro t-  

u°h tso rten  noch im m e r au f Ozeanien beschränkt sind und jene



A pfe ls inen  ebenfa lls keine w e ite  V e rb re itu n g  gefunden haben; w ie ­
w oh l man in  Java große A nstrengungen  gem acht hat zu r V e r­
besserung der O rangen und Z itro n en , w äre doch v ie lle ic h t jene Sorte 
von  e iner entlegenen Südsee-Insel auch d o rt neu. Es is t m ir  übrigens 
bekannt, daß K ra n kh e ite n  manche vie lversprechende e inge führte

Sorte  w ieder ve rschw inden lassen.
D ie  m eisten T ro p e n frü ch te  sind in  a lle r W e lt dieselben und 

haben doch a lle  u rsp rü n g lich  ein v ie l k le ineres V e rb re itu ng sge b ie t 
gehabt, um  e rs t a llm äh lich  über den ganzen T ro p e n g ü rte l aus­
geb re ite t zu werden. K le in e  L ücke n  in  dieser E n tw ic k lu n g  mögen 
h ie r aufgew iesen w orden sein. Z u  ih re r  A u s fü llu n g  b rauch te  man 
ja  n ic h t gerade sovie l U m stände  zu machen w ie  damals, als 17X9
S. M . S ch iff „B o u n ty “  von E n g land  nach der Südsee beordert w urde, 
um  B ro tfru ch tb ä u m e  zu holen, die nach B ritis c h -W e s tin d ie n  v e r­
p flanz t w erden so llten , w oraus sich dann die bekannten dram atischen 

E re ign isse  en tw icke lten .

m Allgemeine Landwirtschaft m

E in fluß  der D ich te  der Saatbaum wolle  über den Sagen auf die Gute 
und die M engen le is tung des Sägegins haben B e n n e t  und G e r  d e s  im

Techn ica l B u lle tin “  N r. 503, Febr. 1936, U n ited  States D epa rtm en t of 
A g r ic u ltu re , W ash ing ton , D . C., un tersucht. Ohne auf die U n te rsuchungs­
m e thod ik  und E inze lhe iten  einzugehen, seien h ier k u rz  die Ergebn isse un ­
ge te ilt. D ie  E rhöhung oder V e rm ind e run g  der Um drehungszah l um  100 je 
M in u te  der vom  E rbaue r der M aschine als no rm a l angegebenen G eschw indig­
k e it üb t auf die G üte 'des L in te s  n u r einen sehr geringen E in fluß  aus. D urch  
V e rm ind e run g  der U m drehungszah l w ird  die Q u a litä t etwas verbessert, durch 
E rhöhung aber nu r unw esentlich versch lechtert. D ie  D ich te  der R o lle  aut 
den Sägen is t von der Z u fü h ru n g  der Saatbaum wolle abhängig, sie beeinflußt 
die Q u a litä t w esentlich mehr. Lose R o llen  m it einem H o h lz y lin d e r uh 
Inn e rn  lie fe rn  die bessere Q ua litä t.

D ie  M engen le is tung der Sägegins w ird  durch die E rhöhung  oder V e r­
m inde rung  der U m drehungszah l n u r in  geringerem  Maße beeinflußt, dagegen 
is t die D ich te  der R o lle  auf den Sägen von erheblichem  E in fluß , wie 
fo lgende Ü bers ich t zeigt. B enu tz t w urde ein 70 Sägegin, dem Baum wolle 
von 9,6 v .H .  F euch tigke it zuge füh rt wurde. 100 lbs Saatbaum wolle wurden 
in  den angegebenen Zeiten e n tk ö rn t und ergaben die w iedergegebenen L in t '

mengen.

G eschwindigkeit

Entkörnungszeit L in tertrag

Lose Rolle 
M inuten

Feste Rolle 
M inuten

Lose Rolle 
lbs

Feste R o lle 
lbs

N ie d r ig e ................................ 5 ,i 3,6 31,6 3i,7

M ittle re  . ..................... 4,9 3,4 32,3 32,2

H o h e ..................................... 4,8 3,3 32,4 32,3



A u f G rund der e rm itte lten  V erhältn isse w ürde eine E n tkö rnungsan lage 
von 4 Gins m it je  70 Sägen in  8 S tunden m it loser R o lle  je nach der 
Um drehungszah l 25, 26 oder 27 B allen lie fe rn , w ährend bei d ich te r R o lle  
35%, 37%i und 38 B allen e n tkö rn t würden. D ie  E rhöhung der G eschw ind igke it 
s te igert die Le is tung  bei V e rg le ich  der n iedrigen und hohen G eschw ind igke it 
im  8-S tundentag um  2 bis 3 Ballen, die s tärkere Z u füh rung  an Saatbaum wolle 
und die dam it verbundene größere D ich te  der R o lle  dagegen um  11 Ballen. 
D ie  L in tausbeute  w ird  durch eine verm inderte  U m drehungszah l der Sägen 
gegenüber no rm a l etwas ve rringe rt, bei E rhöhung aber p rak tisch  kaum  
verm ehrt. .. Ms.

D re ijä h rig e  B aum w olldüngungsversuche in  G riechenland. D ie  A nb au ­
fläche der B aum w o lle  in  G riechenland hat sich s ta rk  vergrößert. 1923 waren 
7oooha bestanden, im  D u rchsch n itt der Jahre 1924 bis 1928: 15000 ha, 1932: 
21000 ha und 1934: 41 000 ha. Bei w e ite re r Ausdehnung dei K u ltu r  w ird  
G riechenland sich h ins ich tlich  der B aum w o lle  vom  A us land  ba ld unabhängig 
"lachen können. D ie  angegebenen H ekta re rträge , wenn auch von bewässerten 
blachen, sind m it 2000kg Saatbaum wolle, also etwa 666kg  L in t, als sehr 
h°ch zu bezeichnen (Ä gyp ten  im  M it te l der Jahre 1914 bis 1929 etwa 423 kg  
L in t je  H e k ta r). D ie  dem Boden entzogenen N ährstoffm engen durch die 
angegebenen E rn te n  sind m it 76,66 kg  K a li,  127,5 kg  S ticks to ff und 50,0 kg  
l ’ hosphorsäure je  H e k ta r w iedergegeben. A us der Zahl der D üngungsversuche 
seien die Ergebnisse aus Messenien (Südpeloponnes) im  Jahre 1934 m itg e te ilt:

Düngung 

__N P K

kg  je ha Saatbaumwolle 

kg  je ha

Mehrertrag 

kg  je  ha

Reingewinn nach 
Abzug der Kosten 

in Drachmen

0 00 O 1658
0 IO O IOOO 2056 398 4960
0 IO 5 IOOO 2125 467 5470
4 0 5 IOOO 1965 307 3010
4 10 0 IOOO 2088 430 4250
4 10 5 IOOO 2151 493 4660
4 10 10 IOOO 2098 440 3230

D ie  du rchschn ittliche  V erz insung  des aufgewandten D ü ngerkap ita ls  im  
angegebenen'Versuch be trug  214 v. H.

D ie  Phosphorsäuredüngung beschleunigte die Reife um  5 bis 8 Tage, 
^ as besonders h ins ich tlich  der V e rrin g e ru n g  des Schadens durch den roten 
jvapse lw urm  bedeutungsvo ll ist. Ohne Z w e ife l hat sich die D üng ung  der 

aum wolle  in  G riechenland als recht w irk u n g s v o ll erwiesen. (Nach „S up e r- 
Phosphate", V o l. IX , 1936, N r. 11, S. 201 ff.) Ms.

D ie  Schuppen-Anona, A nona squamosa (Sugar A pp le , Sweet Sop), 
Ham m t w ahrsche in lich  aus dem trop ischen A m erika . Das „Q ueensland A g r i­
cu ltu ra l Jo u rn a l“ , V o l. X L V I ,  P a rt 1, J u li 1936, b r in g t einige W in k e  über 

, au und Pflege in Queensland, die auch fü r  andere Länder von Interesse 
. " ' f l ,  da die Schuppen-Anona in den T ropen  w e it ve rb re ite t ist. D e r Baum 
' e*bt k le in ; m it 5 bis 7 m hat er seine größte Höhe erre icht. E r  is t außer­

o rden tlich  anpassungsfähig an die U m w eltbed ingungen, w o rau f seine weite 
e'b re itu n g  zu rückzu füh ren  ist. A m  besten gedeiht er auf gu t entwässerten, 
*c iten Böden. T rocken he it und H itze  sagen ihm  sehr zu. E r  fruch te t 

&Dwohl an jungem  als auch an altem  H o lz . D ie  B lü ten  werden einzeln oder



in Büscheln erzeugt. O bg le ich n u r w enige B lü ten F rüch te  he rvorb ringen , 
is t der Besatz m it F rüchten a llgem ein gut. D ie  F ruchtoberfläche is t aus 
einzelnen Schuppen zusammengesetzt, die durch tie fe  Furchen voneinander 
ge trenn t sind. Bei der Reife trennen sich die einzelnen Schuppen und die 
H au tfa rbe  der Furchen h e llt sich auf. D ie  Farbe der F ru c h t wechselt bei der 
Reife von einem stum pfen bleichen G rün in  ein G elbgrün. D ie  b rä ch te  haben 
einen Durchm esser von 5 bis 10 cm. Das F ruch tfle isch  is t weiß, süß und sa ftig  
und en thä lt zahlre iche Samen. M an hat beobachtet, daß ein ige Bäume weniger 
sam enreich sind als andere; ebenso wechselt A rom a und E rtrags fä h ig ke it. 
D u rch  entsprechende A usw ah l des Saatgutes w ird  sich E rtra g  und Güte der 

F rüch te  verbessern lassen.
D ie  Bäume bedürfen zur E rh a ltu n g  der Gesundheit eines regelmäßigen 

Schnittes Im  Jugendstad ium  muß durch R ückschn itt zunächst fü r B ildu ng  
eines G erüstwerkes gesorg t werden. Is t  der Baum in der rich tigen  F o rm  
gezogen genügt später ein Ausdünnen und Zurückschneiden, um  ein gesundes 
W achstum  zu erhalten. D e r Baum  is t frü h re if und beg inn t bereits im  d ritten  
oder v ie rten  Jahr zu fruchten. Beim  Schneiden is t besonders zu beachten, 
daß bei den A nonen der S chn itt erst beginnen darf, wenn der Saft s te ig t und 
die K nospen bereits W achstum  zeigen. Bei Außerachtlassung dieser Regel 
is t m it dem A bste rben des Baumes zu rechnen. Ms.

m Spezieller Pflanzenbau m

D ie  E n tw ic k lu n g  der Zuckererzeugung auf den F idsch i-Inse ln . Die
Z u c k e rro h rk u ltu r  hat sich in  den le tzten Jahren s ta rk  au fw ärts  en tw icke lt,

w ie nachstehende Ü bers ich t ze ig t:

J a h r t || J a h r t

1 9 0 8 .....................................
19 10  ..............................
1911 . . .  .....................
1 9 1 2  ..............................
1 9 1 3  ..............................
1 9 2 5  ..............................
1 9 2 6  ..............................
1 9 2 7  ..............................

66 149 1 9 2 8 ................................
6 t  761 I9 29 ................................
73 834 19 3 ° ................................
61 728 1 9 3 1 ................................
94710 1932 . . . . . . .
91 75° i 933 ................................
57 000 II 1934 ................................
72 75° II I 9i 5 ............................

120 700 
72 3°o 
90979 
67 937 

131 302 
113836 
103 863 
135 633

In  den A bsa tz ländern  haben im  le tzten Jahrzehnt große Verschiebungen 
stattgefunden. W ährend frü h e r Neuseeland an erster Stelle, 1925 m it 62 v. H-. 
stand, is t die Abnahm e an Z ucke r je tz t ganz unbedeutend. Dagegen haben

1925
t

1929

t

1932

t
1933

r t

1934
t

1935 

_ !___-

Gesamtausfuhr . . 91 750 72 300 131 302 113 836 103 863 135 833
England . . . . — 22 400 71 200 63 800 56468 68 954

Kanada . . . . 34 800 45 000 54 300 47 680 46 275 58963

Neuseeland . . . 56 900 4 800 5 500 2 35° I 120 3 5° 6



B este llt waren 1934: 39618 acres m it Z ucke rroh r, die 727 110 t R ohr lie ferten . 
D er A nbau geschieht zum  T e il auf Pachtland der C o lon ia l Sugar R e fin ing  
Company, zum T e il im  E igenbau der E ingeborenen. D ie  Pächter ernteten 
20,9 t je  acre, insgesam t 417 302 t. D ie  F lächen im  E igenbau brachten nur 
17,4 t je  acre. D e r U n tersch ied is t auf die ständige U n te rw e isung  der Pächter 
in  der K u ltu r  des Rohres zurückzuführen , während der E igenbau sich mehr 
oder w en iger selbst überlassen ist.

D e r Z uckerrohrbau  w i ld  von den indischen Zuwanderern , die 1934: 
37 v. H . der G esam tbevölkerung ausmachten, betrieben. M an schätzt, daß un­
gefähr 45000 Inder, d. s. 55 y H .  der indischen B evö lke rung  in  der Z ucke r­
w irtsch a ft der F idsch i-Inse ln  tä t ig  sind. (Nach „C e n tra lb la tt fü r  die Z ucke r­
in du s trie “  Jahrg. X L I V  N r. 27.) Ms.

D e r W e inbau  in  T un is . A n läß lich  des I. Kongresses fü r  T a fe ltra u b e n ­
bau in  T un is  hat die V e rw a ltu n g  der K o lo n ie  eine S c h rift herausgegeben, 
in der die hauptsächlichsten Fragen, des tunesischen W einbaus in  kurzen 
Aufsä tzen behandelt werden. Schon die K a rth age r betrieben d o rt A nbau 
von W ein , und zw ar n ich t n u r zu r D eckung des eigenen Bedarfs, sondern 
sogar zu Ausfuhrzw ecken , und auch un te r röm ischer H e rrscha ft w urde noch in 
starkem  Maße W einbau  betrieben. M it  dem V o rd rin g e n  des Is lam s setzte 
eine rück läu fige  E n tw ic k lu n g  ein, und n u r die T a fe ltraubenzuch t b lieb  e r­
balten. Heute um faßt der m ohammedanische W einbau 4400 ha, die te ilw eise 
gegen frü h e r nach w irtsch a ftlich e ren  G esichtspunkten beste llt sind. D e r 
europäische W einbau  en tw icke lte  sich von 100 ha im  Jahre 1881 bis zu über 
So 000 ha im  Jahre 1933. D u rch  ein Gesetz w urde  , 1934 der we itere A nbau 
eingeschränkt und ve rfüg t, daß m ehrere tausend H e k ta r ausgerodet werden 
sollen. D ie  P ro d u k tio n  be trä g t 1700000 hl W e in , von denen 1350000 
ausgefü.hrt werden können. Es w ird  hauptsächlich R o tw e in  (3/ i  der Gesamt­
erzeugung), und zw ar T a fe lw e in  und W ein  zum  Verschneiden erzeugt, 
daneben aber auch W eißwein. D ie  M enge des erzeugten W eines s te llt einen 
W e rt von 170 M illio n e n  franz. F r. dar, während von der gleichen F läche 
nur fü r  35 M illio n e n  franz. F r. Getreide erzeugt werden könnte. Gegen­
w ä rtig  is t der tunesische W einbau  s ta rk  im  Zurückgehen begriffen . D u rch  
A nbau von T a fe ltra ube n  als Z w isch en ku ltu r in  den O livenpflanzungen, durch 
E rzeugung besserer W eine, besonders auch von Dessertweinen, von M o s t­
konzentra ten und Süßmosten sowie durch e ifr ig e  Propaganda fü r  die im  
Bande erzeugten T a fe ltra ube n  könnte dieser R ü ckw ärtse n tw ick lung  entgegen­
gearbeitet werden.

D ie  größte G efahr fü r  die W e in k u ltu r  in  T u n is  s te llt die Reblaus dar, 
die zu Beg inn dieses Jahres eingeschleppt w urde  und zu deren Bese itigung 
alle verfügbaren M it te l e ingesetzt werden müssen. (Nach B u lle tin  der „D ire c - 
lio n  des A ffa ire s  E conom iques“ , T un is , N r. 164, S. 65.) H l.

D e rr is  in  M alaya. In  M alaya werden nach G e o r g i ,  L a m b o u r n e  
l’ od T e i k ,  „T h e  M aiayan A g r ic u ltu ra l Jo u rn a l“ , V o l. X X IV ,  N r. 8, Züch- 
tungsversuche m it D e rr is  gemacht. In  den Vorversuchen w urden die A rte n  
D e rris  malaccensis var. sarawakensis, D e rr is  e llip tica , Sarawak kriechend, 
D erris  e llip tica  (Serdang type), D e rr is  po lyan tha  (?), D e rr is  e llip tica  (S inga- 
Pore type), D e rr is  malaccensis (K in ta  type ) untersucht. Es w urde der 
A th e re x tra k t und der R otenongeha lt bestim m t. D iese Bestim m ungen sind 
*)ei den verschiedenen Auslesen n u r bed ingt verg le ichbar, da A lte r  der 
B ilanzen, Anbaubed ingungen und E rntem ethoden, die auf den G ehalt an
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w irksam en S toffen von E in fluß  sind, verschieden waren. Im m erh in  geben 
die U ntersuchungen einen E in b lic k , we lcher G ehalt e rre ichbar sein dürfte .

Nr.
der

Bezogen auf Trockensubstanz

O r t Ä therextrakt Rotenon

Pflanze Max. 
v. H.

M in. 
v. H.

Max. 
v. H.

M in. 
v. H.

D. e llip tica  (Singapore type) Changi 13 25,10 2 2,03 7P3 5,44
D .e llip tica(S ingapore type) Changi 17

1 2 
J

28,00 19,86 9P7 5T5

D. e llip tica  (Singapore type) f  Kuala 
I Lum pur

26,92 25,47 9,29 8,99

D. e llip tica1) Sarawak 
k r ie c h e n d ..................... Serdang 20 29,65 24,99 7,3° 6,20

D. malaccensis1) var. sara- 
w a ke n s is .......................... Serdang 20 25,65 20,66 3,8o 3,0°

D. malaccensis1) var. sara- 1 Kuala 1 20 26,83 21,83 3,90 3,20
w a ken s is ...........................

D. malaccensis (K in ta  type)
) Lum pur 
M alim N aw ar

J
IO 22,07 19,57 0-33

W e ite r m acht M i l s u m  in  einem A r t ik e l einige Angaben über die 
D e rr is k u ltu r  in  Perak, wo sich der A nbau nam entlich  im  K in ta -  und B atang- 
Padang-G ebiet ausgedehnt hat. D ie  bebaute F läche w ird  zur Z e it au f 9ooacres 
geschätzt. A ngebau t w ird  D e rr is  malaccensis (K in ta -T y p ), die sich in  der 
W uchs fo rm  von den anderen H e rkü n fte n  g le icher A r t  unterscheidet. D ie 
P flanzen zeichnen sich durch sehr n ied rigen R otenongehalt bei mäßig hohem 
Ä th e re x tra k t aus, w ie fo lgende Zahlen, bezogen auf I  rockensubstanz, die 
aus M a te ria l fast zwei Jahre a lte r Pflanzen gewonnen w urden, zeigen: 
Ä th e re x tra k t 19,2 v. H., Rotenon 0,2 v. H.

D ie  K u ltu r  g i lt  als w irts c h a ftlic h e r als Gemüse und T ap ioka  und w ird  
hauptsächlich von den Chinesen im  M inengeb ie t betrieben. D e r Boden w ird  
s o rg fä lt ig  hergerichtet, die L o cke ru ng  e rfo lg t 45 cm tie f. G epflanzt werden 
S tecklinge von etwa ein Fuß Länge. D ie  A nzuch t der S tecklinge e rfo lg t 
zunächst durch Setzen in  schräger R ich tung  dicht beie inander im  sandigen 
Boden. D ie  Beete sind dem vo llen  Sonnenschein ausgesetzt. D ie  S tecklinge 
bew urze ln  sich schnell und können nach 20 bis 30 Tagen verp flanzt werden. 
D ie  P flanzw e ite  lie g t zwischen 75 und 90 cm im  Q uadrat. M e is t werden zwei 
S tecklinge in ein P flanz loch gesetzt. A u f  besserem Boden werden die 
Pflanzen n ich t gedüngt, auf ärm erem  dagegen während der ersten dre i W ochen 
m it Jauche gegossen. Das Land  w ird  u n k ra u tfre i gehalten bis die Pflanzen 
decken. K ran khe iten  und Schädlinge werden n ich t beobachtet. D ie  E rn te ­
ze it lie g t zwischen dem zweiten und v ie rten  Jahr, gew öhnlich finde t sie nach 
etwa zw ei Jahren statt. Be i der E rn te  werden säm tliche T rieb e  en tfe rn t 
und die W u rz e ln  nach A n lü fte n  herausgenommen, von anhaftendem  Boden be­
fre it  (n ich t waschen), gebündelt und ve rkau ft. Das T rockne n  übe rn im m t der 
H änd le r. A ls  E rträ g e  werden 14 cw t bis 2 t je  acre genannt. D ie  T ro c k e n ­
verluste  sind 60 v. H . —  20 P flanzen w ahllos entnom m en brachten im  
M it te l etwa 92 g lu fttrocke ne  W u rze ln  (10 v. H . F euch tigke it). 6000 Pflanzen 
würden m ith in  11 cw t lu fttro c k e n e r W u rze ln  je acre ergeben, also z iem lich 
gering. E ine  zweite E rn te  e rg ib t gew öhnlich 24 bis 36 cw t frische r W urze ln  
je  acre.

t) D e r R otenongeha lt is t nu r schätzungsweise angegeben.
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D ie chinesischen A u fk ä u fe r trocknen, pressen und verpacken die W u r ­
zeln fü r  die A us fuh r. E in  B a llen  w ieg t etwa 2 cwt. D ie  Preise im  M a i 1936 
waren 13,5 $ bis 15 $ je P icu l (133V3 lbs) fü r  frische W u rze ln  und 37 $ je 
P icu l fü r  ge trocknete W urze ln . Ms.

D e r K a m p f um  die Sojabohne. E ines der Hauptinteressen, das Japan 
an der M andschure i hatte und hat, is t die M on op o ls te llu ng  in der S o ja­
erzeugung. D ie  M andschure i erzeugt jä h rlic h  4 M illio n e n  T onnen S o ja­
bohnen, und Japan is t m it a llen M itte ln  dabei, die Anbaufläche im m er 
w e ite r auszubreiten. M illio n e n  chinesischer Bauern beackern m it p r im itiv e n  
Geräten das Land, ohne Tro'ckenschuppen und ohne m oderne T ra n s p o rt­
m itte l. B is v o r ku rzem  glaubte Japan, in  diesem A r t ik e l keine K o n ku rre n z  
zu haben, denn seit 1000 Jahren is t die M andschure i das Land  der Sojabohne 
gewesen, die in den T e ilen  Ostasiens, die keinen eigenen Reisbau haben, zur 
V o lksnahrung  geworden ist.

I n  diese verm e in tliche  V o rm ach ts te llung  fie l v o r  einigen M onaten, w ie 
ein D onnerschlag aus heiterem  H im m e l, die N achrich t, daß die V ere in ig ten  
Staaten von A m e rika  an der Londoner Börse Sojabohnen um 5 $ je  Tonne 
b illig e r  anböten als Japan. Dieses A ngebot am erikan ischer Sojabohnen von 
besserer Q ua litä t als die japanischen w ar die Ursache, daß ku rz  darau f T e le ­
gram m e aus E ng land  e intrafen, durch die L ieferungsabsch lüsse au f 10000 t 
m andschurischer Sojabohnen a n n u llie rt wurden. L o nd on  hatte, w ie  sich 
herausstellte, große Beste llungen in  A m e rika  aufgegeben.

Japan hatte die feste Überzeugung, daß sein P ro d u k t —  sow ohl Bohnen 
wie ö l  —  kon ku rre nz lo s  b le iben würde, und n ich t b'edacht, daß A m e rika  in ­
folge seiner Ü b e rp ro du k tion  an Getreide gezwungen w ar, den Getreidebau 
einzuschränken und andere F e ld früch te  anzubauen. D ie  besten A ussichten 
hei dieser U m s te llu rig  b o t den am erikanischen F arm ern  die Sojabohne m it 
ihren v ie lse itigen V erw endungsm öglichke iten . In  der T a t läßt sich aus der 
Sojabohne nahezu alles herste ilen, und zw e ife llos  w ird  der W e ltve rb rau ch  
in  Z u k u n ft einen ungeheuren A u fschw ung  nehmen.

Japan beherrschte den W e ltm a rk t m it seiner Soja, es beherrscht ihn 
auch heute noch. Es kann die A u s fu h r frag los  w e ite r steigern, denn bisher 
be trug diese n u r 8 v. H . der P ro d u k tio n  von M andschukuo. A be r A m e rik a  
m it seiner m asch ine ll betriebenen L a n d w irtsch a ft und seinem großen E x p o rt-  
aPparat v e rfü g * über ebenso unbegrenzte E rzeugungsm ög lichke iten  w ie  die 
M andschurei und w ird  den Sojaanbau in  großem Maßstabe ausdehnen. Schon 
je tz t werden die Sojabohnen in A m e rika  m asch ine ll geerntet, die T ro c k n u n g  
und die W e ite rve ra rb e itun g  geschehen in m odernen T rockenan lagen und 
Fabriken , die im m er m ehr ve rvo llko m m ne t werden. A m e rika  w ird  als E x ­
po rteu r von Soja eine M ach t werden, die Japan noch v ie l zu schaffen 
machen w ird .

Den durch Ü b e rp ro d u k tio n  und M ißern ten schwer geprü ften  F arm ern 
in den T ä le rn  des M iss iss ipp i is t die Sojabohne in  der äußersten N o t als 
em Geschenk vom  H im m e l gefallen, denn der A nbau is t denkbar einfach, 
Und bei geeigneter D ü ng ung  werden so hohe E rträ g e  e rz ie lt, daß der A nbau 
v°n  Soja eine E p idem ie  geworden ist. Heute p roduzieren die V ere in ig ten  
Staaten eine M il l io n  T onnen im  Jahr, d. h. 25 v. H . der E rn te  der M andschurei. 
V on vie len Sachverständigen w urde v o r Ü b e rp ro du k tion  gewarnt, aber die 
b arm er fanden U n te rs tü tzung  bei den großen Handelskonzernen, auf deren 
Veranlassung verschiedene w issenschaftliche In s titu te  die V erw endungsm ög­
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lichke iten  der Soja in vie len Untersuchungen ge p rü ft und fes tgeste llt haben,, 
daß aus Soja he rgeste llt werden kann: R iechpulver, Le im , Seife, Käse, Salat­
öl. Karbe, Zucker, D ru ck tin te , D ünger, Zusatz zu Kuchen und T o rten , M ehl, 
G rütze, L ino leum , K un s tho lz  fü r  A u tos  und M öbel, K un s tgum m i u. v. a. m.

E in e r der e ifrigs ten  B e fü rw o rte r des Sojaanbaucs is t H e n ry  F ord , der 
auf seiner F a rm  bei D earborn  selbst Soja in  großem S tile  anbaut, und zwar 
n ich t die gewöhnliche m andschurische Sorte, sondern eine du ich  seine Sach­
verständigen gezüchtete H ochzucht, die den Namen „ I l l i n i “  träg t.
. D ie  F o rd fa b r ik  „R iv e r R ouge“  lie fe r t  heute A u tom ob ile , bei denen die 
H aup tte ile , vom  M o to r abgesehen, aus einem M a te ria l gepreßt sind, das die 
Sojabohne als G runds to ff hat. E ine M il l io n  „F o rd s "  werden m it Soja-Farbe 
lack ie rt, 45 000 ga llons „ I l l in i - Ö l"  werden anstatt G lyze rin  fü r  die Stoß­
däm pfer benutzt, und zahlre iche Zubehörte ile  werden aus Soja v e rfe rtig t.

Das in  Ostasien gebräuchliche V erfahren , das ö l  aus den Bohnen zu 
pressen, hat man in  A m e rika  als zu verschwenderisch beiseite geschoben. 
M an arbeite t d o rt m it verschiedenen Gasen, die das ö l  restlos abscheiden 
und im m er w ieder gebraucht werden können; a lle rd ings  is t dieses Verfahren , 
bei dem m ehrere U n g lü cks fä lle  vorgekom m en sind, n ich t gefahrlos, doch 
werden auch diese M ißstände überw unden werden.

So sehen w ir  am H o riz o n t einen neuen W irts c h a fts k r ie g  entstehen, 
der Japan bedroht und einen scharfen K o n ku rre n zka m p f auf dem W e lt­
m ärkte  entfesseln w ird . (A lgem een Landbouw  W eekb lad, 21. Jg., N r. 15 und 
16, 1936.) H ü l s e n .

D e r B aum w ollanbau in  Spanien hat sich nach B u lle tin  tr im es trie l, 
A ssoc ia tion  Cotoniere Colon ia le, Jahrg. 34, N r. 24, w ie fo lg t gestaltet:

E r n t e j a h r
Bestellte Fläche 

in  ha

Gesamte Ernte an Ertrag an Faser

Saatbaumwolle
kg

Fasern
kg

in v. H. je ha 
kg

1930/31 . . . . 15 241 4 241 645 1 474976 34.77 97
1931/32 . . . . 5 491 1 594 798 524 374 32,88 95
1932/33 . . • • 8 167 3 M i 744 1 059 118 33,7i 130
1933/34 7 229 1 227 026 432 664 33,36 66
1934/35 . . . . n  564 5 711 176 1 932 555 33,84 157

1935/36 sind nach den Schätzungen 25565 ha beste llt, v o r^ denen 18000 ha 
sich a lle in  in der P ro v in z  S ev illa  befinden. D ie  E rträ g e  sind a llgem ein recht 
d ü rft ig . H l.

U ber die S e idenraupenku ltu r in  A rg e n tin ie n  be rich te t H . E s t r e l l a  in 
„L a  S eric icu ltu ra  A rg e n tin a ", herausgegeben vom  M in is te r io  de A g r ic u ltu ra  
de la Nación, Buenos A ires  1933. Nach authentischen U n te rlagen  hat man 
sich in  A rg e n tin ie n  schon 1830 m it der Seidenraupenzucht beschä ftig t und 
gute E rfo lg e  gehabt. D och hat sie nie größeren U m fang  angenommen, ob­
w oh l der M aulbeerbaum , der ja  die G rund lage fü r  die Z uch t b ilde t, in  ganz 
N o rda rg en tin ien  ausgezeichnet gedeiht. Den M itte lp u n k t der Zucht b ilde t 
die K o lo n ie  Caroya, wo jä h r lic h  le ich t m indestens 200000 kg  K oko ns  er­



zeugt werden. D och dehnt sich die Zucht im m er w e ite r aus. So hatte der 
G ouverneur der P ro v in z  M endoza den A nbau von M aulbeerbäum en ob lig a ­
torisch gemacht und w urden do rt 1927 700000 Bäume gepflanzt. In  A rg e n ­
tin ien  g ib t es einen Le h rzu g  des A ckerbaum in is te rium s, der das ganze Land  
abfährt und auf jede r S ta tion  unen tge ltlichen U n te rr ic h t an H and von A n ­
schauungsm ateria l g ib t. D ieser Zug en thä lt auch eine A b te ilu n g  fü r  die 
Seidenraupenzucht. D iese A r t  der P ropaganda hat sich zu r V e rb re itu n g  
dieser K u ltu r  bestens bewährt. Es kom m t hinzu, daß sehr v ie l aus dem 
A usland stammende K o lon is ten  die K u ltu r  von ih rem  H e im atland  her genau 
kennen, so besonders die Ita lie n e r und Japaner. D ie  W e ltp ro d u k tio n  an 
Kokons be träg t etwa 450 M illio n e n  kg  jä h rlich , davon en tfa llen  auf Japan 
3So und auf I ta lie n  50 M illio n e n  kg. Es steht fest, daß sich A rg e n ­
tin ien  von der Seideneinfuhr fre im achen kann, besonders, da der M au lbeer­
baum d o rt das ganze Jahr B lä tte r trä g t und die a lten erst a b w irft, wenn 
s'ch im  F rü h ja h r die neuen b ilden. W ie  groß das Interesse auf der ganzen 
W elt  an der Zucht der Seidenraupe ist, beweist u. a., daß F rankre ich  heute 
lm  L iba non  etwa 26000 ha m it M aulbeerbäum en bepflanzt hat.

A ls  das H e rz  der Zucht kann man jedoch Ita lie n  bezeichnen, da selbst 
'K r  H aup tp roduzen t der W e lt, Japan, die meisten E ie r der Seidenraupe von 
''O rt bezieht. In  A s c o li P iceno is t die große Zuch ts ta tion , die nach den 
m odernsten w issenschaftlichen G rundsätzen arbeite t. H ie r werden d re iv ie rte l 
" 0n einer G esam tproduktion  von 1 M il l io n  Unzen —  je 30 g —  E ie rn  der 
Seidenraupe erzeugt und in alle W e lt  versandt. A sco li P iceno, das Paradies 
''e r Seidenraupe, lie g t in  der Lom barde i und un tersteht der R eg ie rung in 
' adua, die den a llergröß ten W e rt auf die Gesundheit und A bstam m ung der 
Schm etterlinge legt. Is t  doch z. B. in F rank re ich  die do rt frü h e r sehr s ta rk  
Verbre ite te  Z uch t der Seidenraupe in den Jahren 1860 bis 1870 durch K ra n k ­
heiten fast gänz lich  eingegangen. D ie  Zuch ts ta tion  b ild e t auch unen tge ltlich  
A usländer aus. In  der Hauptsache machen aber n u r Japaner und Griechen 
hiervon Gebrauch. V o n  der A rb e it, die a lle in  in der V e rte ilu n g  der E ie r 
Soleistet w ird , kann m an sich einen B e g riff machen, wenn man bedenkt, daß 
dre iv ie rte l M il l io n  Unzen (je  30 g) E ie r fast n u r in  M engen von 1,2 oder 
3 Unzen an die einzelnen Z üch te r abgegeben werden. Es is t daher e rk lä r- 
lch, daß do rt H underte  von A rbe ite rn , insbesondere Frauen, beschä ftig t 

"'erden.
D ie  w ich tigs ten  A rbe iten  und Bedingungen in  der Zucht der Seiden- 

rauPe s ind:
i.  Das A usb rü ten  der E ie r. H ie r is t die T em pe ra tu r ganz besonders zu 

suchten. D u rch  die P rax is  is t festge legt, welche T em peraturen sich am 
Csten eignen, um  das Schlüpfen der E ie r zu garantieren. D ie  M ax im a l- 

und M in im a ltem pe ra tu ren  dü rfen  nie übersch ritten  werden.
2- D ie  genügende und den verschiedenen W achstum sze iten angepaßte 

u tte rung der Raupen.

3- Tadellose S auberke it und H yg iene  in den B ru t-  und üb rigen Räumen.
W ird  dieses alles genau beachtet, so w ird  eine gesunde Raupe ge-

l’ nde Nachzucht gewährle isten.
Zum  A usb rü ten  der E ie r benu tzt m an hergerichtete Räume m it ent- 

^  rechender H e izung  oder B rutm asch inen. W enn man die E ie r aus den
' aumen en tn im m t, werden sie erst a llm äh lich  größerer W ärm e aus- 

y  Setzt' M an s te igert die W ärm e von T a g  zu T a g  bis auf höchstens 240. 
° n ^ er rich tigen  T em pera tu r is t die ganze Z u k u n ft der T ie re  abhängig.
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Es kom m t vor, daß Raupen zu r U n ze it auskriechen, auch ein ige Z e it am 
Leben bleiben, jedoch n ich t zum  E insp innen kom m en oder doch n u r sehr 
schlechte Gespinste lie fe rn . D ies lie g t dann m eist daran, .daß die Tem pe­
ra tu ren  be im  A usb rü ten  der E ie r n ich t der V o rs c h r if t  entsprechend inne­
gehalten worden sind. U m  Fehler beim  A usb rü ten  zu verm eiden, kann man 
auch gerade ausgeschlüpfte Raupen kaufen.

Is t  die Raupe ausgeschlüpft, so beg inn t die F ü tte ru n g  m it M au lbeer­
b lä tte rn . Im  allgem einen hat sich die sogenannte weiße M aulbeere am 
besten bewährt. A uch  in  der Zucht dieser Bäume is t Ita lie n  tonangebend. 
D o r t is t durch lange Zucht ein sehr geeigneter Baum  entstanden, dessen 
B lä tte r a llen A n fo rde rungen  entsprechen. D ie  B lä tte r gären auch nicht, 
wenn sie einige Z e it im  H aufen  liegen. F ü r die zu fü tte rnde  Menge g ib t 
es ke in  Rezept. Das muß der Z üch te r im  G efüh l haben. Das eine g i lt  aber 
im m er. D ie  Raupe b rauch t in  jedem  S tadium  ih re r E n tw ic k lu n g  ein 
f r i s c h e s u n d  s a u b e r e s  B la tt als F u tte r. A uch  fü r  das gute Gedeihen 
der Raupe is t eine gleichm äßige T em pera tu r, je  nach dem A lte r  usw. 

zw ischen 20 bis 26° nö tig .
Z u r Zucht eignen sich alle Stuben oder Kam m ern, die r ic h tig  durch­

lü fte t werden können und, fa lls  nö tig , he izbar sind. Jedesmal nach Beendi­
gung einer A u fzuch tpe riode  müssen die Räume m indestens 3 bis 4 Tage 
leer stehen und sehr g rü nd lich  des in fiz ie rt werden.

Haben sich die Raupen im  K o k o n  eingesponnen, so werden, sofern man 
Nachzucht haben w ill,  die a llerbesten K oko ns  h ie rzu  ausgesucht. A lk s  
andere kom m t zum  V erkau f. H a t jedoch K ra n kh e it oder S te rb lich ke it u n t ii 
den Raupen geherrscht, so scheidet der ganze Bestand fü r  eine Nachzucht 
aus, auch selbst wenn nur der V erdach t irgende iner K ra n k h e it bestanden hat 
oder besteht. Es geht dann eben alles zum  V e rka u f an die Seidenfabrik. 
Denn nichts is t ge fährlicher, als Schm ette rlinge m it irgendwelchen K ra n k ­
heiten zu r Zucht zu verwenden. H a t man aber gesundheitlich e inwandfre ie 
K oko ns  z u r V e rfügung , so werden, w ie gesagt, n u r die a llerbesten aus­
gesucht, die auch noch einer eingehenden U ntersuchung auf F orm , l'a rb c , 
Größe, S tärke usw. zu unterziehen sind.

Z u r A nzu ch t der 'Samen müssen n ich t n u r durchaus geeignete gesunde 
Räume, sondern auch die no tw end igen w issenschaftlichen A pparate, M ik ro  
skope usw. vorhanden sein, v o r  a llem  aber auch ein geeigneter K üh lraum . 
Denn wenn die Schm ette rlinge die E ie r ge legt haben, müssen dieselben so 
lange in  K üh lräum en  au fbew ahrt werden, b is der A b ru f e rfo lg t. Dieses 
r ich te t sich nach den F u tte rve rhä ltn issen  der H e rs te lle r der K okons. So 
kann man die jen igen nennen, die von den Zuchtansta lten die E ie r oder sogar 
die bereits ausgeschlüpften Raupen kaufen, um  die Raupen zu pflegen und 
zu fü tte rn  bis sie sich zum  K o k o n  en tw icke ln . D ie  Z üchte r im  eigentlichen 
Sinne sind n u r die, die von den S chm etterlingen die E ie r züchten.

H a t der Züchte r nun die gesundheitlich e inw andfre ien K oko ns  aus­
gesucht, so werden sie ge re in ig t, gewogen und nach Geschlechtern sortie rt. 
Das S ortie ren  geschieht heute in  den großen Zuchtansta lten m it Maschinen- 
M an unterscheidet M ännchen und \Veibchen daran, daß die K okons, die 
W eibchen enthalten, schwerer sind, als die der M ännchen. M ännchen und 
W eibchen werden in  getrennten Räumen zur E n tw ic k lu n g  gebracht. Bald 
nach dem A ussch lüpfen der Schm ette rlinge werden diese gepaart. H ie rzu  
werden M ännchen und W eibchen fü r  zwei Stunden zusam m engebrachf, ob ' 
schon o ft eine halbe Stunde genügt. Nach der T renn un g  kann das W eibchen
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gleich legen. Zu diesem Zwecke steckt man die W eibchen in  Beutel, am 
besten aus dichtem  Pergam entpapier, die oben d ich t geschlossen werden. 
K le ine  L u ftlö c h e r werden angebracht. D ie  M ännchen können nach einer 
ha lbstünd igen Ruhe w ieder m it anderen W eibchen gepaart werden. W erden 
sie n ich t g le ich  w ieder benö tig t, so kann man sie in  dunklen K e lle rn  u n te r­
bringen, bis man sie w ieder braucht.

D ie  von den W eibchen gelegten E ie r kom m en dann in  K üh lräum e, die 
eine T em pera tu r zw ischen o° bis s° haben müssen, ke inesfa lls  aber un ter 
Nu ll. Nach etwa ioo  Tagen Aufentha lt im  Kühlraum  sind die E ie r zur Zucht bereit.

D ie  A nzuch t der E ie r der Seidenraupe e rfo rd e rt größte Kenntn isse, 
allerbeste Pflege und S org fa lt. Überaus großer Schaden kann fü r  ein ganzes 
Land entstehen, wenn E ie r von n ich t e inw and fre i gesunden T ie ren  verw endet 
" ’erden. Is t  doch seinerzeit in  F rank re ich  die gesamte S e idenraupenku ltur 
an einer Seuche zugrunde gegangen, welche von Pasteur „p e b rin a “  genannt 
wurde. F rank re ich  e r l it t  dadurch einen Schaden von über 2000 M illio n e n  
1* ranken. Es so llte  sich daher niem and m it der A nzu ch t der E ie r der 
S chm etterlinge befassen, der n ich t eingehende K enntn isse darüber und das 
nötige w issenschaftliche Rüstzeug besitzt. D e r Schaden fü r  das ganze Land  
könnte a llzu  groß sein. Es em pfieh lt sich, die zu r B ru t fe rtigen  E ie r von 
w issenschaftlich ge le iteten Zuchtsta tionen, welche eine G arantie fü r  die Ge­
sundheit der Samen bieten, zu kaufen.

Schließlich so ll n iem and die Seidenraupenzucht, d. h. vom  z u r B ru t 
fe rtigen E i bis zum  K oko n , als H a up tb e ru f betre iben. Es is t und b le ib t ein 
Nebenbetrieb, der aber durchaus geeignet sein kann, der F am ilie , die sich 
dam it befaßt, eine gute Nebeneinnahme zu bieten.

.. C a r l o s  S c h m i d t .

Wirtschaft und Statistik

A us der W ir ts c h a ft N iede rländ isch-Ind iens 1934 und 19351). Dem
B e r i c h t  d e r  D e u t s c h e n  H a n d e l s k a m m e r  i n  N i e d e r l ä n -  
d i s c h - I n d i e n  1935, der auch in  der „D eutschen W a ch t“ , Jahrg. 22, N r. i t ,  
Wiedergegeben ist, entnehmen w ir  fo lgendes: Rein äußerlich betrachtet, sind 
'm  W irtscha fts leben  N iede rländ isch-Ind iens größere Verschiedenheiten in  den 
Jahren 1934 und 1935 n ich t e rs ich tlich . Im m erh in  is t der T ie fp u n k t der 
zurückliegenden K rise n ja h re  überschritten , und man b lic k t m it e in iger Berech- 
Lgung etwas ho ffnungs frohe r in die Z u ku n ft. D ie  D rosse lung  des E rzeugungs- 
Vermögens der m eisten fü r  die A u s fu h r erzeugenden Betriebe dauert w e ite r- 

'u  an. Es werden davon be tro ffen  die Z ucker-, Tee-, K au tschuk- und 
m arindenbaum ku ltu r. 1935 is t sodann noch die E rzeugung und der Handel 

es K apoks einer behörd lichen K o n tro lle  un te rw o rfe n  worden.

D ie  mengenmäßige A u s fu h r der hauptsächlichsten La nd - und Bergbau- 
1 rzeugnisse in  10001 ste llte  sich w ie fo lg t:

')  V g l. „T ro p e n p fla n ze r“  1933, S. 399, und 1935, S. 305.



1 2 2

E r z e u g n i s 1929 1932 1933 1934

175,7 I75 ,i i n ,1
•

44,6
273,8 229,8 171,7 145.1

38,0 39,7 34,0 31,0
508,8 507,7 502,2 421,0

42,7 102,9 139,4 146,3

71,0 74,1 100,1 90,0
2403,0 1502,0 1164,3 1104,4

5 ‘ 9,6 356,1 210,9 282,7
72,5 78,8 71,9 64,2
80,7 112,8 78,3 83,2
75,3 75,9 49,3 45,3
28,2 35,6 44,9 49,1

13,0 5,5 7,2 7-7
17,2 8,0 10,1 10 8
2,2 2,3 2,2 2,2
1,1 1,3 2,0 2,3

180,5 199,6
108,6 61,4 116,2 185,8

17,4 18,5 22,6 21,1

58,7 90,6 96,9 94,3
25,2 9,6 6,5 10,0

9,0 5,4 8,2 7.6
281,1 161,0 127,4 173,2
97,4 60,5 66,0 88,4
33,9 15,7 14,8 19,8

3831,0 3946,9 4400,0 4911,6

1935

M a is .....................
Kassaveerzeugnisse 
Sagomehl . . .
Kokospalmenerzeugnisse 
Ölpalmenerzeugnisse 
Erdnüsse, Sesamsaat, Kapok 

kerne usw.
Zucker . .
Zuckerrückstände 
Tee . .
Kaffee 
Tabak .
Pfeffer .
Dam ar .
Kopal 
Benzoe .
Z itrone lla -O l 
Pflanzungskautschuk 
Eingeborenenkautschuk 
Kapok .
Faserstoffe 
Djatiholz 
Ebenholz 
W ildholz 
Brennholz 
Zinn, einschließlich Zinnerz 
Erdölerzeugnisse . . . .

84,7
157,6
41.2 

’503,0
174.5

82.2 
1041,8
364.3

65.6 
82,9
50.2
59.7
10.8 
12,6

2,5
2,1

142.5 
144,8

25.4 
125,0

5,8
8,0

247,7
88.5
23.2

5139.3

D en W e rt der bedeutendsten Ausfuhrerzeugn isse g ib t in  M illio n e n  G ulden

nachstehende Ü bers ich t w ieder:

1932 1934 1935

18,1 3i,9 35,0

T e e ................................................................ 32,5 44,9 36,7
P fla n z u n g s k a u ts c h u k ................................ 28,4 57,6 53,3
Eingeborenenkautschuk 4,8 41,8 40,0
E r d ö lp r o d u k te .......................................... 96,6 98,0 00.5

Zucker .......................................................... 98,6 45i3 35,8
K a f f e e ........................................................... 35.2 22,5 18,6
P f e f f e r ........................... 16,2 15,3 n ,7
Tabak . • . . . 52,5 39,1 35,6
K o p r a ........................................................... 42,1 16,8 25,9
Palmöl .......................... 11,8 8,7 13,6
Kassaveerzeugnisse........................... 8,9 7,2 6,9
Mais . . ...................................... 5,5 0,9 2,7
F a s e r n ..................................................... 16,6 12,2 14,2

A us den Zahlen is t deu tlich  zu ersehen, daß der A u s fu h rw e rt der unter 
in te rn a tio n a le r R e s tr ik tio n  bew irtschafte ten Erzeugnisse, w ie  z. B. Tee und 
K au tschuk, sich w esentlich gegenüber 1932 gehoben hat.

D e r M a rk t fü r  Robusta k  a f f  e e hat sich recht ungünstig  entw icke lt- 
W ährend  1929 fü r  100 kg  Robustakaffee 50 G ulden e rz ie lt w urden, w a r der 
D urchschn ittsp re is  fü r  1935 n u r noch 20 Gulden. D ieser P re iss tu rz  hat zu
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einer N o tlage auf v ie len K affeepflanzungen ge führt. O ft lie g t der V e rka u fs ­
preis bereits un ter den Gestehungskosten.

D ie  Kaffeeausfuhr gestaltete sich w ie fo lg t:

1933
t

1934
t

1935
t

Arabica-Kaffee . . . 
Robusta-Kaffee . . .

6 083 
63 623

5929
74840

7 767 
72 626

Gesamt 69 706 80 769 80393

G ünstiger hat sich 1935 die Lage in der Ö lpa lm en-, K okospa lm en- und 
S isa lku ltu r en tw icke lt.

D ie  ö  1 p a 1 m e n k u ltu r  erz ie lte  den guten D urchschn ittsp re is  von 20 £ 
je Tonne P a lm öl. V on  den einzelnen Ländern  w urden in  den le tzten Jahren
folgende M engen abgenomm en:

1 9 3 2

t
1 9 3 3

t
1 9 3 4

t
1 9 3 5

t

bere in ig te  Staaten 
Holland . . . .  
haben
Groß-Britannien . 
Deutschland 
Dbrige Länder .

von Am erika  . . . 5 3  8 3 3  
1 3  3 9 6  

4  3 3 9  

7  4 3 1  
4 6 3 2  

1 3 4 1

7 8  8 7 0  
1 5 4 1 8  
1 0  8 8 2  

4 9 2 9

3  3 H  
2 8 0 9

4 3  4 3 9  
2 8  1 7 9  

2 0  33 1  
1 0  3 3 5

15  4 0 4
3  5 7 2

9 7  9 ° °  
2 9  1 0 4  

9 0 3 6  

i  3 3 2  
3  9 8 6  
1 8 3 3

Gesamt 8 4 9 7 2 | 1 [ 6  22 2 121  2 6 0 1 4 3  191

D ie A u s fu h r an P a lm kernen w ar:
1933 . 23100 t  | 1934 . . ■ ■  25068 t  i 1935 . . . .  30622 t

D ie  K  o p r a ausfuhr ze ig t 1935 sowohl m engen- als auch w ertm äßig 
w ieder F o rtsch ritte . D ie  Preise waren sehr schw ankend; im  D u rchsch n itt is t 
je T onne 12 £  e rz ie lt worden. D ie  K op raa us fuh r der le tzten Jahre is t aus 
nachstehenden Zahlen in Tausend Tonnen e rs ich tlich : ____________________

Außenbesitzungen Java-Madura
N iederl.-Ind ien

gesamt

! 93i . . v . . 356,3 3.9 360,2
: 932 ........................... 415.9 62,7 478,6

>933 ........................... 47L7 i4,5 486,2

’ 934 . ..................... 413.4 3.7 4 i7 , i
*935 ........................... 479.7 3.7 483,4

D ie  E rzeugung der S i s a l  faser, die 1934 in fo lg e  der ungünstigen P re is ­
lage f re iw ill ig  e ingeschränkt wurde, hat sich 1935 m it der günstigen G esta ltung 
^er Preise w ieder erho lt. A usg e füh rt w urden in  T onnen von :__________ ___

Java-Madura Außenbesitzungen
N iederl.-Ind ien

gesamt

I 93t . . 24 815 45 463 70 278
j 932 . 31 795 58 793 90 588
l 933 . . 28 822 66 076 94 898
’ 934 . . 26 632 43 °4o 69 672
I 935 . . 29 555 62 765 92 320

fropenpflanzer 1937, Heft 3.
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D ie  Lage des T  a b a k  m arktes veranlaßte die Sum atrapflanzer w ie 
bereits 1934 so auch 1935 zu einer fre iw illig e n  E rzeugungsbeschränkung 
von 45 v. H ., wobe i die E rzeugung der Jahre 1926— 1929 als Basis dient. Auch 
die Javapflanzer füh rten  im  B e rich ts ja h r eine R e s trik tio n  von 30 v. H . durch. 
T ro tz  der A nbaubeschränkung waren die Preise w en ig  befried igend. W ährend 
die S um atrapflanzer m it 121 Cents je % k g  (1934: 137 Cents je %  kg ) noch 
einen bescheidenen G ew inn erzie lten, w a r der Preis fü r  Javatabak m it 25 Cents 
je  V 21 kg  im  D u rchsch n itt sehr ungünstig . M an hofft, daß sich die Aussichten 
der T abakp flanze r 1936 günstiger gestalten werden, da Deutschland, ein maß­
gebender K äu fe r, 10 M illio n e n  Reichsm ark m itte ls  K om pensation  fü r  A n ka u f 
von T abak z u r V e rfü gun g  geste llt hat. 63 v. H . sollen fü r  den A n k a u f von 
Sum atra tabak und 37 v. H . zum  A n k a u f von Javatabak verw and t werden.

Ü ber die P f  e f f e r ausfuhr werden fo lgende Zahlen bekannt gegeben:

1933 1934 1935
t t t

W eißer P fe f fe r ........................... 15841 21 632 12 262
Schwarzer P fe f fe r ..................... 28 145 26 550 46 159

Gesamt 43 986 48 182 58 421

T ro tz  einer A us fu h rs te ig e ru ng  von 21 v. H . gegenüber 1934 lie g t der 
Gesam terlös 1935 m it 1.1,7 M illio n e n  Gulden, 3,6 M illio n e n  un te r dem fü r  1934. 
Es sind Mies die A usw irkungen  . des Zusammenbrechens des Londoner 
P fe ffe rm arktes.

Ü ber die V erhältn isse der K a k a o  erzeugung w irc j nu r a llgem ein  be­
rich te t, sie liegen in fo lg e  der a llgem einen Lage auf dem K a ka o m a rk t ungünstig . 
E rw ä h n t sei noch, daß der Javakakao zu den E de lsorten zählt.

E inen gewissen A u fschw ung  ze ig t m it den stab ileren Preisen die 
B a u m w  o 11 k u ltu r . 1935 w ar die A u s fu h r an en tke rn te r B aum w o lle  
1503 t, an unen tke rn te r (gew öhnlicher) B aum w o lle  1846 t. V e rg lichen  m it den 
D urchschnittsergebn issen der Jahre 1925— 1934 m it 343 t  bzw. 545 t  is t . dies 
ein bedeutender F o rtsch ritt.

1934 w urden zwischen den hauptsächlichsten K  a u t s c h u k  erzeugungs­
ländern V ere inbarungen über Erzeugungsbeschränkungen getro ffen, über die 
bere its  im  „T ro p e n p fla n ze r“  1934, S. 399; 1935, S. 311, be rich te t w orden ist. 
D ie  Basisquote fü r  N iede rländ isch -Ind ien  w urde fü r  1936— 1938 um  57 000, 
53 000 und 55000 t erhöht, da sich herausgeste llt hatte, daß das P ro d u k tio n s ­
verm ögen der E ingeborenen zu ge ring  angenommen w orden war. Diese 
E rhöhung kom m t ausschließlich dem E ingeborenenkautschuk zugute. D ie 
R es trik tion squo te  be trug  im  B e rich ts ja h r 1935: 32,5 v. FI., sie is t fü r  das erste 
V ie rte lja h r 1936 au f 40 v. H . festgesetzt. In  W irk lic h k e it  be trug  aber bei den 
P flanzungen in  N iede rländ isch -Ind ien  die E inschränkung 35,5 v. H ., da die 
S tandarderzeugung nicht, w ie  u rsp rü n g lich  angenommen, 236968 t, sondern 
247745 t be trägt. D e r A n te il des P flanzungskautschuks in  N iederländ isch- 
Ind ie n  be trä g t 58,309 v. H ., der des E ingeborenenkautschuks 41,691 v. H-, 
so daß 158000 t P flanzungskautschuk und' 112000 E ingeborenenkautschuk 
ausgeführt werden durften.

Ü ber die s tatistische Lage des K autschuks au f dem W e ltm a rk t geben 
nachstehende Zahlen in 1000 T onnen A u s k u n ft:
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1931 1932 1933 1934 1935

W e lte rz e u g u n g ...................... 797 710 845 1013 875
W e ltv e rb ra u c h ..................... 699 670 818 927 940
V o r rä te ..................................... 496 518 489 559 550

D ie  hohen E rzeugungsz iffe rn  sind auf eine Ü berschätzung des V e r­
brauchs und dam it einer zu geringen Bemessung des R e s trik tionsan te ils  
zurückzuführen.

D ie  W eltve rsch iffungen  ap K au tschuk der le tzten Jahre in  Tonnen zu 
to i6  kg  sind nachfo lgend w iedergegeben:

1 9 3 1 1932 1933 1 9 3 4 1935

Malaya 423  OOO 406 OOO 4 4 5  800 467 000 416 900
N ie d e r l. - In d ie n ..................... 257 OOO 2 11 OOO 282 300 379 400 282 900
C e y lo n ..................................... 62 300 4 9  3° o 63 800 79 100 54 3°o
ß fit.-Ind ien  und Burma . . 9 600 4 100 4 800 11 400 14300
“ rit.-N o rdbo rneo ..................... 6 200 5400 7 800 11 100 8 900
8era w a k ..................... ..... 10 400 7 100 11 100 17 700 19 500
8iam 3 600 3 OOO 7 OOO 17 700 28 300
b tanz .-Indoch ina ..................... I I  OOO 13 500 17 300 19 600 30 OOO
Nicht angeschlossene Länder 16 600 9 400 13 200 13 600 19 500

Gesamt 799 700 708 800 853 100 1016 600 874 600

D ie  R e s tr ik tio n s w irk u n g  is t deu tlich  erkennbar. Siam  und Indoch ina  
sind erst später un te r besonderen Bedingungen dem R e s trik tion sp la n  be i- 
Setreten. D ie  Kautschukpre ise  haben zw ar m it der R e s tr ik tio n  erheblich 
angezogen, doch haben sie n ich t v o ll den E rw a rtu ng en  entsprochen. Es w urden 
i°co  B atavia  je  Y i  kg  im  D u rchsch n itt des Jahres gezahlt:

1932 .  ..................... 73/ i  cents 1934 •  .......................*9*/« cents
1933 ................................ l Q l U  „  *935 ................................. l88/s „

D ie  T  e e re s tr ik tio n , die bereits seit 1933 besteht und die Länder N ieder- 
‘ ändisch-Indien, B r it is c h - ln d ie n  und C eylon um faßt, ha t im  Gegensatz zu 
W34 den E rw a rtu ng en  entsprochen. D ie  Teevo rrä te  in  London, die 1933: 
288 M illio n e n  lbs und 1934: 303 M illio n e n  lbs ausmachten, sind 1935 auf 

M illio n e n  lbs zurückgegangen. Ü ber die W e lta u s fu h r an Lee werden 
f° 'gende Zahlen in  M illio n e n  lbs angegeben:_______________________________

1931 1932 1933 1934 1935

J it i t is c h - ln d ie n .......................................... 347,7 370,1 327,7 336.1 334,0
Ceylon . . . . 244,o 252,8 216,1 218,7 211,5
N ie d e r l. - In d ie n .......................................... 173,6 173,7 158.4 141.6 144,7

Restriktionsländer gesamt 765,3 796,6 702,2 696,4 690,2

China 93.8 87,2 92,5 103,8 84,5
•J^Pan . 25,4 29,5 29.5 31,8 37,2
** 0rmosa . ..................................... 17,9 14,4 17,2 21,0 18,0
V’dochina ................................ i,3 1,4 i,5 2,8 2,4
A frika 2,6 3,6 5,5 7,4 11,2

N icht-Restriktionsländer gesamt 141,0 136,2 146,2 166,8 153,3

^ e l t a u s f u h r ................................................ 906,3 932,8 848,4 863,2 843,5
erbrauch an ausgeführtem Tee . . . 900,6 899,5 866,3 657,6 882,0

9*



T ro tz  der E rhöhung der R estrik tionsquo te  von 12,5 v. H. auf 17,5 v. H. 
hat die A u s fu h r der R e s trik tions lände r sich im  d ritte n  E inschränkungs jahr 
nur. w en ig  verm inde rt. E ine wesentliche H ilfe  is t den Teepflanzern durch den 
w ieder erstarkenden V erb rauch  entstanden. A uch  fü r  1936 is t die R e s trik tio n s ­
quote w ieder auf 17,5 v. H . festgesetzt. D ie  V e rte ilu n g  auf P flanzungs- und 
E ingeborenenerzeugung is t in  N iede rländ isch-Ind ien  beim  Tee nach dem 
Schlüssel 9 : 2 geregelt. D ie  A u s fu h r is t nu r m itte ls  L izenz gestattet. Aus 
E inw endung verschiedener P flanzungsunternehm ungen hat sich ergeben, daß 
die S tandarderzeugung w esentlich höher lie g t und in N iede rländ isch-Ind ien  
die R estrik tionsquo te  n ich t 17,3 v. H., sondern in W irk lic h k e it  41,5 v. H. 
be trägt.

D a  N iede rländ isch -Ind ien  im m er noch bedeutende M engen von Tee aus 
China und F o tm osa  e in füh rt, s ind verschiedene P flanzungen m it gutem  E rfo lg  
dazu übergegangen, das eigene E rzeugn is in  k le inen Packungen auf den 
B in ne nm ark t zu bringen.

Nach den zurückliegenden K atastrophen jahren in  der Z u c k e r  indus trie  
haben sich je tz t die Aussich ten w ieder gebessert. D ie  Z u c k e rro h rk u ltu r  fü r 
die nächsten Jahre is t durch R egierungsverordnungen geregelt. D ie  P ro d u k ­
tionsan te ile  fü r  die einzelnen F abriken  sind auf G rund der Basis jahre 1929 
bis 1931 berechnet. D ie  N o rm a le rn te  der gesamten Javazuckererzeugung' 
be träg t etwa 3 M illio n e n  Tonnen. F ü r  1937 is t die E rn te  auf 1400000 t fest­
gesetzt, so daß jede F a b rik  nu r 43 v. H . ih re r L e is tun gs fäh igke it erzeugen darf.

F ü r alleinstehende F abriken  und solche in ungünstiger Lage, die aber 
v o lk s w irts c h a ftlic h  bedeutungsvo ll sind, können k le inere  Zuschläge gewährt 
werden, da bei einer A usnu tzung  der Le is tun gs fäh igke it von nu r 45 v. H- 
manche F abriken  und Gesellschaften n ich t w irts c h a ftlic h  arbeiten können. 
Z uckerfach leute  schätzen, daß vom  Javazucker n ich t m ehr als 1 M illio n  
T onnen sich im  A us land  un te rb ringen  lassen. D ie  A bnahm eländer sind 
B rit is c h -In d ie n , M alaya, Siam, Indoch ina , H ongkong , Japan und China, w o ­
bei a lle rd ings  zu beachten ist, daß B ritis ch -In d ie n , Japan und China bemüht 
sind, ih re eigenen Z ucke rind us trien  weitestgehend zu stärken. D e r V erbrauch 
innerha lb  der K o lo n ie  w ird  m it 323 000 t Zucker berechnet.

D ie  E n tw ic k lu n g  der Javazucke rindustrie  in den le tzten Jahren (Chad- 
bourne-P lan) w a r w ie  fo lg t in  T onnen:

Bepflanzte
Fläche

ha
Ernte

Vorra t am Ende 
des Jahres Ausfuhr

1931 . . . 200 600 2 839 OOO 2 106 000 1 553 000
1932 . . . 165 400 2 579 OOO 2 832 000 I 502 OOO
1933 ■ • ■ 87 400 1 401 OOO 2 793 000 1 152 OOO
1934 • • • 34 900 646 OOO 2 055000 1 091 OOO
1935 ■ ■ • 27 OOO 480 OOO I 172 OOO 1 030 OOO
I93 61) . . . — 5S5°oo — —

D ie  E inschränkungsm aßnahm en fü r  die C h i n a r i n d e  n b  a u m kultu i" 
haben sich 1935 im  allgem einen bewährt. D e r A bsa tz  konn te  im  B erich ts­
ja h r ve rg röß ert werden. 1934 w urden 419820 kg  C h inarinde, um gerechnet i n 
schwefelsaures Chinin, ausgeführt, fü r  1933 is t die entsprechende Zahl

63904s kg.
Es da rf h ie rbe i a lle rd ings  nicht übersehen werden, daß die Rindenvorräte

l )  Schätzung.
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noch sehr groß sind und daß ein befried igendes V e rh ä ltn is  zwischen E r ­
zeugungsm öglichke it und R indenverbrauch noch n ich t besteht. D ie  E rzeugung 
bedarf also auch w e ite rh in  der Regelung. A u f G rund der besseren A bsa tz ­
m ög lichkeiten könnte die R estrik tionsquo te , die 1934: 55 v. H . be trug, auf 
52)5 v. H . im  Jahre 1935 herabgesetzt werden. F ü r 1936 g i lt  die gleiche Quote.

Ms.
D ie  L a n d w irtsch a ft in  Uganda 1935')- D ie  A u s fu h r der w ich tigs ten  

landw irtscha ftlichen  E rzeugnisse w ar in den beiden le tzten Jahren w ie  fo lg t:

1934 1935

Menge £ Menge £

Baumwolle L in t in  Ballen zu 400 lbs 285 642 2 927 796 253 242 2 822 739
B a u m w o lls a a t.......................... t 35 689 85 947 ”  50 685 135 779
Kaffee . ..................... cwt 154 298 293 3r 3 125 706 230 976
Tabak, b e a rb e ite t..................... lb 10057 1 309 9 012 1 352
Tabak, unbearbeitet . lb 912 346 26 307 479 220 15 705
Z ig a re tte n ................................ lb 64 848 11 737 110 916 13 649
Tee cwt 247 1 427 338 1 894

Zucker ..................................... CWl 294 685 240 593 253 95 i 168 358
Bflanzungskautschuk . . . Centais 3 269 7 m 8 314 20 394
E rd n ü s s e ................................ t 288 2 583 1 370 16 460
S e s a m ..................................... t 1 375 14 264 1 620 17 629

D ie  Anbaufläche m it B a u m w o l l e  hat sich nam en tlich  in  der Buganda- 
P iov inz  erheb lich ausgedehnt. D ie  E rträ g e  von der F lächeneinhe it s ind a lle r­
dings wesentlich geringer, so daß die Gesamternte etwa 32000 B a llen  h in te r 
der des V orjah res  zurücksteht. Es waren m it B aum w o lle  bepflanzt:

1934 1935
acres acres

Buganda ................................
Ostprovinz . . . .
N o rd p ro v in z ...........................
W e s tp ro v in z ...........................

425 231 
593 296
156484 

IO 588

605 376 
567 980
177 815

15803

Gesamt 1 185,599 1366 974

D er D u rchsch n ittse rtrag  an Saatbaum wolle be lie f sich 1934 auf 333 Ibs 
je acre, 1935 dagegen nu r auf 276 lbs je  acre. D ie  P reise waren fü r  die 
Anbauer etwas günstiger. 1935 w urden fü r  100 lbs Saatbaum wolle 11,73 sh 
e rz ie lt gegen 10,14 sh im  Jahre 1934. Im  Lande sind insgesam t 194 E n t-  
körnungsansta lten vorhanden, von denen 133 die A rbe itse i laubnis hatten. 
Gezählt w urden 2074 W alzeng ins, 16 Sägegins, 141 Saatöffner, 17 H and - und 
' 2 i  K raftpressen. D ie  Anbauflächen m it B aum w o lle  der A sia ten und
T>
' uropäer sind ohne jede Bedeutung.

M it  K a f f e e  w aren 1935 bestanden:

B e s i t z e r
Arab ica

acres
Robusta

acres

E u r o p ä e r ................................ 6 154 6774
A s ia te n ..................................... 213 556
Eingeborene . . . . 14 306 21 141

Gesamt 20 673 28471

')  V g l. „T ro p e n p fla n ze r“  1936, 'S. 129.
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1934 nahm A rab ica  17816 acres und Robusta 26224 acres ein, an der 
V e rm ehrung  der A nbauflächen haben die E ingeborenen den weitaus 
größten A n te il. D ie  E rträ g e  des Kaffees sind gegenüber dem V o rja h r 
n ied rige r gewesen, die in  London  erzie lten Preise fü r  U ganda-K affee waren 
gegen 1934 w esentlich  geringer. W ährend  1934 noch 64 sh fü r  erstm aliges 
A ng eb o t auf den A u k tio n e n  e rz ie lt w urden, waren es im  B e rich ts ja h r nur 
48,10 sh.

D ie  R eg ie rung n im m t sich der F ö rde run g  der K a ffe e k u ltu r durch Be­
treuung  und B e lehrung der E ingeborenen, durch V e rte ilu n g  von P flanzgu t 
in weitgehendem  Maße an.

M it  T a b a k  bebaut waren 1935:

Von den E u r o p ä e r n ............ 38 acres
„ A s i a t e n ...........  30
» » Eingeborenen . . . .  5 874

Gesamt 5 942 acres

D ie  A nbauflächen der E uropäer und A sia ten sind, w ie bei der Baum ­
w o lle , vo llkom m en bedeutungslos. D ie  größte Ausdehnung hat die T aba k­
k u ltu r  in  der N o rd p ro v in z  m it etwa 54,5 v. H . der Gesamtfläche, auf Buganda 
en tfa llen  19,5 v. H ., auf die W es tp ro v in z  17 v. H . und au f die O stp rov inz 
etwa 9 v. H.

Tm le tzten Jahre wurden dre i neue T aba k- und Z iga re tten fab rike n  neu 
erö ffnet, so daß je tz t fü n f B etriebe arbeiten.

D ie  A nbaugebie te stehen un te r A u fs ic h t der Regierung, um  durch sorg ­
fä lt ig e  K u ltu r ,  T ro c k n u n g  und S o rtie run g  einen entsprechenden G ütestandard 
aufrechtzuerha lten.

D ie  beiden Z u c k e r r o h r  Pflanzungen Lugaz i und K a k ira  haben ihre 
A nbauflächen erheb lich ausgedehnt, sie stiegen von 10842 acres auf 
13 000 acres im  Jahre 1935 an. D ie  G esam terzeugung be lie f sich auf 25 394 t 
gegen 21 497 t  im  V o rja h r. D u rch  die Senkung des Preises auf 10 cts je lb 
Z ucke r ge lang es, den V erb rauch  erheb lich zu steigern. M an h o fft, daß 
man durch eine entsprechende P re is p o lit ik  den gesamten Z ucker in  den 
osta frikan ischen  Gebieten absetzen kann. E ine A u s fu h r is t bei der Lage 
au f dem in te rna tiona len  Z u cke rm a rk t n ich t m öglich . Ü ber die M ö g ­
lic h k e it der V erb rauchsste igerung in  O s ta fr ika  g ib t der B e rich t folgendes 
B e isp ie l: M a u rit iu s  m it 390000 E inw ohne rn  hat einen jä h rliche n  V erbrauch 
von annähernd 10000 t Zucker, Kenya, Uganda und D eutsch -O sta frika  da­
gegen m it 11 700000 E inw ohne rn  hatten 1934 n u r einen V erb rauch  von 
13 000 t.

U ganda hat die ihm  zustehende Q uote von 2000 acres T e e  noch nicht 
v o ll ausgenutzt. Im  le tzten Jahre w urden 424 acres neu bepflanzt, so daß 
die Gesamtfläche je tz t 1690 acres be trägt. Das Teesaatgut w urde  te ils  selbst 
gewonnen, te ils  aus A m an i, D eu tsch-O sta frika , bezogen. B eim  Tee sind 
1620 acres im  Besitz von E uropäern  und nu r 70 acres in  Händen von Asiaten.

D ie  K a u ts c h u k a n b a u f lä c h e  hat sich m it der P reisbesserung etwas 
ausgedehnt. Bestanden waren Ende 1935: 11837 acres m it Hevea, von denen 
9932 acres in  europäischem  B esitz  und 1905 acres in  asiatischer H and waren. 
W ährend  1934 die A u s fu h r nu r 3269 centals betrug, stieg sie m it der besseren 
P re is lage und W iederanzap fen v ie le r Bestände 1935 auf 8314 centals.

D e r V i e h b e s t a n d  w ird  fü r  das B e rich ts ja h r a llgem ein  etwas ge­
rin g e r angegeben, er ve rte ilte  sich in  den v ie r H aup tg ruppen w ie  fo lg t:
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Rinder Schafe Ziegen Esel

^U ganda................................
D s tp ro v in z ...........................
Westprovinz . . .  
N o r d p ro v in z .....................

210 454 
1 063 281 

590418
322 565

65 227 
507 024 
180 405 
298635

427 323
1 007 187 

463 682
429 93i

8
24 017 

27 
8

1935 insgesamt 
1934 insgesamt

2 l86 718 
2 223 227

I 051 291
i 304 9J5

2 328 123 
2 436 945

24 060 
23863

D ie  von E u r o p ä e r n  bew irtschafte ten F lächen betrugen 22 564 acres
Segen 21 796 acres 1934. 1935 waren 2059 acres m it Z w ischenku ltu ren  be­
s te llt. Bestanden waren 12928 acres m it Kaffee, 9932 acres m it K au tschuk, 
tt>2o acres m it Tee und 143 acres m it anderen K u ltu re n .

D ie  A s i a t e n  hatten 21306 acres un ter K u ltu r  gegenüber 17477 acres 
ir» V o rja h r. Den größten A n te il an der F läche hat das Z ucke rro h r m it 
*3587 acres, es fo lgen  S isal m it 4800 acres, K au tschuk m it 1905 acres, K affee 
m it 769 acres, B aum w o lle  m it 475 acres, Tee m it 70 acres und T abak m it 
3° acres.

Nach der A us fu h rüb e rs ich t is t ein E x p o rt von S isa lhanf n ich t e rkenn­
bar, er w ird  w oh l im  Lande selbst verbraucht. (Nach „A n n u a l R eport o f the 
D epartm ent o f A g r ic u ltu re  fo r  the Year ended 3 is t  Decem ber 1935, P a rt I, 
Uganda P ro tecto ra te , Entebbe 1936“ .) Ms.

D ie  L a n d w irtsch a ft M alayas 1935')- D ie  gesamte m it K a u t s c h u k  
bestandene Fläche hat sich gegenüber dem V o r ja h r  um  74 739 acres v e r­
engert. Neuanpflanzungen fanden nach den V ere inbarungen der K au tschuk- 
■'estriktion n ich t s ta tt.- D ie  A nbauflächen 1935 waren:

Pflanzungen über 100 acres Pflan- Be­
pflanzte
Fläche

zapfreife
Bestände

noch nicht 
zapfreife i gesamt 
Bestände j

zungen 
unter 

100 acres

acres acres | acres acres acres

gerein ig te Malaienstaaten 
j ’Raits Settlements . . . .  
Unvereinigte Malaienstaaten

942 940 
201205 
667 342

97 060 [ 1 040 000 
6 321 207 526 

107 101 1 774 443

539 760 
125 688 
5°7 439

1579 760
333 214

1281882

Malaya gesamt 1 S n  487 210482 2021 969 1 172 887 3194 856

D ie  K au tschukerzeugung w a r gegenüber, dem V o rja h r um  100990 t 
k le iner; sie be lie f sich auf 378381 t und ve rte ilte  sich w ie  fo lg t:

Pflanzungen Pflanzungen Gesamt
über 100 acres 

t

unter ioo  acres 
t t

„e re in ig te  Malaienstaaten . . 
Laits Settlements . . . .  
^vereinigte Malaienstaaten .

133067 67 380 200 447
22 549 13 258 35 807
87 266 54 861 142 127

Malaya gesamt 242 882 135 499 378 381

’ ) V g l. „T ro p e n p fla n ze r“  1936, Seite 170 ff.
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D ie  A u s fu h r an eingedicktem  La tex  w a r m it 13150 t (1934: 14 ¿72 t) 
im  W erte  von 6 585 369 S1) w en ig  verändert. D e r G ehalt an trockenem  
K au tschuk  je  G allone lag zwischen 4,8 und 5,7 Ibs und mehr.

D ie  R e inausfuh r an K au tschuk  e inschließlich des T rockengew ich tes an 
La tex  aus den d re i H aupterzeugnisgebie ten w a r:

J a h r
Malaya Niederländisch­

ind ien Ceylon

t t t

1934 ..................... ..... 465 765 378 125 79 056
1 9 3 5 .......................................... 415 667 282 927 54 316

D ie  R e inausfuh r der W e lt be lie f sich 1935 auf 873 130 t K au tschuk  und war 
dam it 154442 t  ge ringer als 1934.

D e r W e ltve rb rau ch  an K au tschuk  beziffe rte  sich 1935 auf 930876 t und 
hatte sich som it n u r um 22005 t ve rringe rt. D ie  V o rrä te  be lie fen sich Ende 
1935 in den V ere in ig ten  Staaten auf 295438 t, in  E ng land  auf 164295 t und 
in M alaya auf 62 203 t. D ie  V o rrä te  in  A m erika  und in M alaya haben sich 
gegen das V o r ja h r wesentlich verm inde rt, während sie sich in E ng land  um 
fas t 30000 t  erhöhten.

T ro tz  der n iedrigen A usfuh rquo te  konnten die Großpflanzungen fast 
ausnahmslos m it N utzen arbeiten. D ie  n ich t gezapften Bestände w urden bei 
ihnen am Ende des Jahres in M alaya auf 428300 acres geschätzt.

A u f  den K le inp flanzungen n im m t die Zahl der ungezapften Bestände 
Ständig zu. Ende M ärz  1935 wurden in  den V ere in ig ten  M alaienstaaten und 
S tra its  Settlem ents 17 v. H . der Bestände n ich t gezapft. Ende Dezember 
w aren es 36,5 v. H ., was auf die hohen Preise fü r  E xp o rtku p o n s  zurück- 
ge füh rt w ird .

D e r D urchschn ittsp re is  1935 in  S ingapore m it 20,25 cents unterscheidet 
sich nu r w en ig  von dem des V o rjah res  m it 20,63 cents.

D ie  E in fu h r  von Auslesesaatgut und E de lre ise rn  w ar durch die 
K au tschukres trik tionsbes tim m ungen  verboten. D ie  eigene A rb e it in  der 
Auslese w urde  fortgesetzt.

D ie  Bestände der K o k o s p a l m e n  wurden 1935 in M alaya m it 
608 278 acres angegeben und unterscheiden sich dam it nu r unw esentlich von 
den Angaben 1934.

Pflanzungen 
über 100 acres 

acres

Pflanzungen 
unter 100 acres 

acres

Gesamt

acres

V ere in ig te  Malaienstaaten . . 93 846 155 799 249 645
Straits Settlem ents..................... — — 72 007
Unvere inigte Malaienstaaten . 110 051 175 945 286 626

Malaya gesamt — 608 278

D ie  E rzeugung und A u s fu h r an K o p r a  lie g t .wesentlich höher als 1934- 
D ie  E in fu h r  be trug  105578 t, die A u s fu h r 217330 t ;  daraus berechnet sich 
die R e inausfuhr auf m  752 t im  W erte  von 9519726 $ ge gen .95 599 t  und 
5864692 $ im  V o rja h r.

») S tra its  D o lla r  =  2/4 sh.



13 !

D ie  A u s fu h r an K o k o s ö l  be trug 35 9U  t  (1934: 25484 t) im  W erte  
von 4844671 $ (1934: 2322358 $). A n  K okoskuchen w urden 9361 t  im  
W erte  von 313940 $ ausgeführt. D ie  gesamte R e inausfuhr an K okospa lm en­
erzeugnissen, ausgedrückt in K opra , w ar i935: 172212 t im  W e rte  von 
14920806 |  gegen 139028 t und 8700753 .f im  Jahre 1934-

D ie  D urchschn ittspre ise  in  S ingapore waren fü r  K o p ra  „S un d ried “  4,53 $ 
je P ik u l1), fü r  K o ko sö l 9,13 $ je  P ik u l und fü r  K okoskuchen 1,55 $ je  P ik u l. 
Sie waren w esentlich günstiger als 1934- D ie  besseren Preise s ind n ich t nur 
auf die günstigere Lage des W e ltm ark tes , sondern auch auf die Verbesse- 
rung  der Q ua litä t der erzeugten K o p ra  zurückzufüh ren . K o p ra  S tra its  f. m. s. 
w ird  je tz t höher bew erte t als Java-Kopra.

D ie  sechsjährigen Versuche des D epartm ent o f A g r ic u ltu re  haben e r­
geben, daß auf den reichen und schweren A llu v ia lb ö d e n , der W estküste  
weder D üngung, noch K a lkun g , noch Reinhalten (clean w eed ing j irgendeinen 
w irtsch a ftlich  spürbaren E in fluß  auf die E rträ g e  der K okospa lm en aus­
geübt haben.

ü b e r die Ausdehnung der K u ltu r  der Ö l p a l m e  g ib t fo lgende ü b e r­
sieht A u s k u n ft:

Bepflanzte Fläche

v o r  1 9 3 1
v o n

1931 — 1935
g e s a m t

U n b e -
p f la n z te s
R e s e r v e ­

la n d

a c r e s

V e r e i n ig t e  M a la ie n s t a a t e n  . . . .
Unvereinigte M a l a i e n s ta a te n

M a la y a  g e s a m t

31 6 8 0  
1 9  0 2 8

5 0  7 0 8

a c r e s acres acres

i  395
12 32 1

13  7 1 6

33 075 
3 i 349
6 4 4 2 4

13003 
30 544

43 547

V on  der bebauten Fläche sind je tz t 78,7 v. H . tragend.
D ie  E rzeugung an P a lm ö l be trug  23103 t gegen 17 475 t  im  V o rja h r. 

D ie A u s fu h r be lie f sich auf 24598 t im  W erte  von 3286559 $ gegen 15 851 t 
und 1 365 147 $ im  Jahre 1934. D ie  R e inausfuhr an Palm kernen w ird  m it 
3892 t  (1934: 3195 t) im  W erte  von 235 475 $ (1934= 167 549 $) angegeben:

D e r D urchschn ittsp re is  je  Tonne P a lm ö l c if. London  auf der Basis 
von 5 v. H . fre ie r Fettsäure w ar 19.19.8 £  gegen 12.9.3 £  im  Jahre 1934- A uch  
die Preise fü r  P alm kerne waren erheblich besser. D e r D urchschn ittsp re is  
cif. London w a r je  T onne 8.13.9 £  gegen 6.12.8 £  im  V o rja h r.

D ie  R e i s erzeugung M alayas 1935 is f im „T ro p e n p fla n ze r I937> S. 81, 

besprochen.
D ie  K u ltu r  der A n a n a s  dehnte sich aus. 1935 waren 58916 acres 

(1934: 54574 acres) un te r K u ltu r ,  von denen 32 374 acres als R e in k u ltu r be­
p flanzt waren. D ie  H auptanbaugebiete sind Johore m it 39 122 acres, Selangor 
m it 7349 acres, S ingapore m it 7000 acres und N egri'S em bilan  m it 942 acres.

D ie  A u s fu h r von eingem achter Ananas be trug  73 9231, das sind etwa 
2300000 K is ten  m it je  48 Dosen zu je iVs lb  F rüch ten  gegen 66634 t  im  
Jahre 1934. D e r W e rt der A u s fu h r w ird  m it 8330740 $ oder 112,69 $ je 
Fonne angegeben. D ie  entsprechenden Zahlen des V o rjah res  waren 7027041 $ 

und 105,46 $ je  Tonne.
V on der A u s fu h r nahm G roß britann ien  73,7 v. H . auf, Kanada 12 v. FI.,

1) i  P ik u l — 133,33 lbs.



Neuseeland 3 v. H ., der europäische K o n tin e n t 4,8 v. H . und die restlichen 
6,5 v. H . ve rte ilten  sich auf alle anderen Länder.

Zahl und Le is tung  der F ab riken  is t gegen 1934 unverändert geblieben, 
doch w urden zahlre iche Verbesserungen in der H e rs te llu ng  der Konserven 
e ingeführt. Z u r H ebung der Preise w urde A n fang  1936 eine P ineapple 
packers co-operative se lling  A gency gebildet.

D e r Bestand der A r e k a p a l m e  w ird  fü r  1935 auf 47 955 acres ge­
schätzt gegen 53 062 acres im  V o rja h r. D ie  R e inausfuhr be trug 22 885 t im  
W erte  von 2941283$ gegen 27336 t 1934 und einem M itte l der letzten
11 Jahre von 21533 t. D e r D urchschn ittsp re is  1935 w ar je Tonne 128,52$ 
gegen 91,38 $ im  V o rja h r.

D ie  K a f f e e k u l t u r  nahm 1935 18386 acres ein. D e r Kaffee dient zu 
einem erheblichen T e il als Z w ischenku ltu r. D ie  E rzeugung w ird  auf 4 P ik u l 
je  acre oder fast 600 kg  je H e k ta r und bei einer Annahm e von 75 v. H . des 
Bestandes im  ertragsfäh igen A lte r  auf 3283 t geschätzt. D ie  R e ine in fuhr be­
tru g  1935: 18842194 lbs im  W erte  von 1388408$.

D ie  Anbaufläche m it T  a p i o k a (M  a n i o k) is t m it 21 224 acres gegen­
über dem V o rja h r fast unverändert. D ie  R e inausfuhr an T ap ioka -E rzeug - 
nissen beziffe rte  sich 1935 auf 18411t, W e rt 1649871$ (1934: 19688t und 
1 852 584 $). In  der Hauptsache w ird  P e rltap ioka  hergeste llt.

D ie  A u s fu h r an D  e r r i s w urze ln  erhöhte sich auf 567 t im  W erte  von 
466068$. F ü r 1934 waren die entsprechenden Zahlen 481t und 296567$. 
D ie D urchschn ittspre ise  in S ingapore erhöhten sich bedeutend. Sie waren 
je P ik u l:

x934 1935
Nach R o te n o n g e h a lt ................................ 37,42 $ 49,58 $
Nach Ä th e re x t ra k t ..................................... 28,75 $ 36,88 $

M it  T e e  waren 1935: 3033 acres Ü934: 2705 acres) bestanden, von 
denen 2279 acres in  den V ere in ig ten  M alaienstaaten liegen. D ie  E rzeugung 
is t n ich t bekannt. M an rechnet bei m äßiger A nw endung von D ünger im  
T ie fla n d  900 lbs und im  H och land 700 lbs je  acre. D ie  R e ine in fuh r s te llte  
sich auf 4058536 lbs im  W erte  von 1224186$; sie unterscheidet sich wenig 
vom  V o rja h r. Probesendungen nach London  hatten ein gutes E rge bn is ; sie 
wurden besser bew erte t als Ceylon-Tee.

M it  G a m b i r  waren 1935 3814 acres bestanden, das sind 394 acres 
mehr als im  V o rja h r. D ie  R e inausfuhr be lie f sich auf 28371 (1934: 2173t) 
im  W erte  von 491284$ (1934: 299789$).

D e r T a b a k  nahm Ende 1935: 5239 acres ein. D ie  geerntete Fläche 
dü rfte  das D oppelte  betragen haben, da der Tabak m it seiner kurzen V ege­
ta tionsze it das Feld schnell räum t. Ü ber die E rzeugung liegen Zahlen 
n ich t vor. D ie  R e ine in fuhr, e inschließ lich Z iga rren  und Z igare tten , machte
12 035 290 lbs aus und ste llte  einen W e rt von 13877739$ dar. D ie  Versuche 
haben ergeben, daß die W itte rung sve rh ä ltn isse  zu r G ew innung eines hellen 
Z igare tten tabaks von V irg in ia -T y p  n ich t geeignet sind.

D ie  m it F r ü c h t e n  bestandene Fläche, m it Ausnahm e der Ananas, 
stieg auf 64838 acres (1934: 62960 acres) an. D avon nahmen die Bananen 
fast 23 000 acres ein. D ie  R e ine in fuh r an frischen F rüchten ste llte  sich auf 
14618 t  m it einem W e rt von 2154584$, die an getrockneten und e in ­
gemachten F rüch ten  auf 5662 t m it einem W e rt von 942926$.

D ie  E in fu h r  an G e m ü s e n  w a r der des V orjah res  ähnlich. 1935 wurden
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angegeben 51961t im  W erte  von 3752863$. A n  der E in fu h r sind die 
Zw iebe ln m it 15890 t, K onserven und D örrgem üse m it 12744 t  und K a r ­
to ffe ln  m it 12787 t be te ilig t.

A n  K u ltu re n  un tergeordneter Bedeutung seien der V o lls tä n d ig k e it 
ha lber noch erw ähnt:

Bebaute

1934
acres

Fläche

1935
acres

E r d n ü s s e ................................................ 1651 1607
Sagopalm e................................................ 3339 4400
Verschiedene G e w ü r z e ..................... — 5110
N ip a p a lm e ............................................... — 1900
Z ucke rro h r................................................ 1900 1000

A n  S a g o  erzeugnissen wurden 1935 7841 t  (1 099 561 $) ausgeführt. D ie 
Zahlen fü r  1934 waren 8380 t  (953 767 $)•

D ie  Schätzungen an V i e h  der beiden letzten Jahre lauten w ie fo lg t:

1934
Stück

1935
Stück

R inder ..................................................... 292 608 300 385
B ü f f e l ..................................................... 196 460 197 403
Schafe und Z ie g e n ................................ 251 874 315 808
S c h w e in e ................................................ 559041 625 581

M alayas E in fu h r  an Schlachtvieh, F le isch und M olkere ierzeugn issen 
1st recht erheblich. A n  Schlachtvieh und F le isch mußten 5 162 352 $ aufge­
wandt werden. D ie  R e ine in fuhr an M olkere ierzeugn issen ste llte  sich auf 
7567892$. D ie  G eflüge le in fuhr bestand aus 1 118 860 lebenden und 771 ge­
schlachteten T ie re n  im  W erte  von 601 636 $. D ie  E in fu h r an E ie rn  be trug 
36666900 S tück im  W erte  von 530027$. (Nach „A n n u a l R eport on the 
D epartm ents o f A g ric u ltu re , M alaya, fo r  the Year 1935 • von H . A . d empany, 
Kuala L u m p u r 1936.) , Ms.

D a  m u l t i p l i c a t i o n  d e  l ’ H e v e a  b r a s i l i e n s i s  a u  C o n g o  
B e i g e .  V on  M . M . F  e r  r a n d. P ub lica tions  de l ’ ln s t i tu t  N a tion a l po u r 
l ’etude agronom ique du Congo Beige, B rüsse l 1936. 34 Seiten m it 10 Abb., 
P reis 12 F r.

V o r  20 Jahren noch ste llte  ein K au tschuke rtra g  von 5 dz/ha eine gute 
l'-rnte dar, heute kann, w er w ill,  im  Belgischen K on go  20 dz/ha K au tschuk 
e'‘zeugen. So lautet, auf einen kurzen Nenner gebracht, der zu g k rä ftig e  H in ­
weis auf die praktischen E rfo lg e  planm äßiger w issenschaftlicher A rb e it, m it 
dem die le tz te  V e rö ffe n tlich u n g  des „N a tion a le n  Landbau-Forschungsdienstes 
des Belgischen K o n g o “  e inge le ite t w ird , in  der F  e r r a n d über die un ter 
seiner L e itu n g  gesam m elten E rfah rungen  über die v e g e t a t i v e  V e r­
m ehrung von Hevea bras iliens is  berich te t.
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In  m ehr als 2o jähriger A rb e it is t es den Forschungsste llen N ieder­
länd isch- und B ritis ch -In d ie n s  gelungen, durch ständig w iederho lte  Auslese 
vege ta tiv  ve rm ehrte r Hevea-Bäum e Stämme (clones) ausfind ig  zu machen, 
deren vegetative N achkom m enschaft r e g e l m ä ß i g  aus gesunden, w o h l­
gestalteten Bäum en besteht, die einen gegenüber frü h e r dre i- bis vierfachen 
F lächenertrag  gewährle isten. D ie  A b te ilu n g  „H evea“  des „N a tion a le n  L a nd ­
bau-Forschungsdienstes des Belgischen K o n g o “  hat sich solche Stämme 
(clones) gesichert, hat sie in  großem U m fange verm ehrt und t r i t t  je tz t m it 
dem A nerb ie ten  an die K on go -P flanze r heran, sich dieses hochw ertigen 
P flanzgutes zur A n lage ertrag re icher Neupflanzungen zu bedienen. Dazu 
g ib t sie in  der V e rö ffe n tlich un g  ausführliche A nw eisungen heraus über die 
An lage der Keim beete, Saatbeete und Pflanzschulen, über das Versetzen der 
A ugen (O ku lie ren ) und über das Verp flanzen von den P flanzschulen auf den 
endgü ltigen S tandort.

D ie  Saatbeete müssen unbed ing t w u rze lre in  gem acht und 50 cm t ie f um ­
gegraben werden. D er beste Boden is t gerade gu t genug. Nähe von W asser 
und wachsame Europäeraugen sind we itere Voraussetzungen des E rfo lges. 
D ie  Saat e rfo lg t zunächst auf Keim beeten, von denen die K e im lin ge , sobald 
sie 6 bis 7 cm über die E rdoberfläche ragen, au f die Saatbeete versetzt 
werden, und zw ar in  D oppelre ihen m it 35 cm E n tfe rn ung  innerhalb der 
Reihen sowie von Reihe zu Reihe. D a zwischen den D oppelre ihen 50 cm 
bre ite  W ege freigelassen werden, trä g t ein H e k ta r rd. 65 000 Pflanzen, die 
ausreichen fü r  70 bis 100 ha e n dg ü ltig e r P flanzung. Bei au fm erksam er und 
r ic h tig e r Pflege (Beschattung im  Ke im beet und nach dem Versetzen ins Saat­
beet, genügende B efeuchtung usw.) steht schon nach 10 M onaten ein großer 
T e il der jungen Pflanzen zum  O ku lie ren  bereit.

D ie  im  einzelnen genau beschriebene O ku la tio n  e r fo lg t in  g le icher 
W eise, w ie sie vom  Verede ln von O bst- und Zierbäum en zu r Genüge bekannt 
ist. R ich tige  A u s fü h ru n g  und gutes V erede lungsholz vorausgesetzt, kann m it 
einem Anwachsen von 70 v. H . verse tzte r schlafender A ugen gerechnet werden- 
D a von den angewachsenen A ugen m indestens 75 v. H . b innen zwei M onaten 
tre iben werden, sind fü r  100 endgü ltige  P flanzen 200 Veredelungen e rfo rd e r­
lich. D re i W ochen nach dem R ückschn itt des W ild lin g s  is t un m itte lb a r nach 
einem starken Regen der günstigste  Z e itp u n k t gekommen, den veredelten 
Baum  auf den endgü ltigen S tandort um zupflanzen. Dabe i is t w ich tig , die 
W u rz e l besonders fest anzutreten und w ährend der ersten acht Tage fü r  aus­
reichenden Sonnenschutz zu sorgen.

Das nö tige  V ered lungsgu t s te llt der Forschungsdienst entweder in 
S tam m abschnitten zu so fo rtig e r oder in  E de lre ise rn  zu späterer V erw endung 
z u r V e rfü gun g . D r. J ü n g s t .

W e r d e n  u n d  W a c h s e n  1937. D e r B ildka lende r fü r  alle, die Freude am 
Garten, an B lum en, an T ie ren  und an der N a tu r haben. G artenbauverlag 
T ro w itz s c h  &  Sohn, F ra n k fu rt  (O der). Ü ber 100 B ilde r, P ostkarten, P re is ­
aufgabe u. a. P re is  2,70 RM .

D e r B ildka len de r „W erde n  und W achsen 1937“  w ird  jedem  N a tu r-, 
G arten- und B lum en freund  w illko m m e n  sein. In  anm utigen L ic h tb ild e rn  
w ird  dem Beschauer die Schönheit der B lum en und Pflanzen, des Gartens 
und des B lum enfensters v o r A ugen ge führt. Daneben b r in g t er aber auch 
nü tz liche  W in ke  und Ratschläge fü r  verschiedene G artenarbeiten, w ie die
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H andgriffe  des Veredelns usw. E inges treu t sind L ic h tb ild e r auf K a rto n , 
die als P ostka rten  gebraucht werden können. D e r B ildka len de r w ird  jedem  
G artenbesitzer und B lum en liebhaber Freude bereiten. Ms.

K a l e n d e r  d e r  S c h ä d l i n g s b e k ä m p f u n g .  V o n  P au l P a u c k. 
G artenbauverlag T ro w itz s c h  8c Sohn, F ra n k fu rt  (O der) 1936. 39 'Seiten 
m it 33 A bb ildungen  und Zeichnungen. Preis 0,85 RM .

Das Buch wendet sich an den G artenfreund, K le in g ä rtn e r und K le in ­
siedler. E r  finde t nach M onaten geordnet, ge trenn t fü r  den O bst- und Ge­
müsegarten, alle Maßnahmen .angegeben, die zu gegebener Zeit zur g rü n d ­
lichen Bekäm pfung der Schädlinge du rchge füh rt werden müssen. Den A u s ­
führungen lie g t der Le itsa tz  zugrunde, daß „V orbeugen le ich te r is t als 
H e ilen “ . Dem  Leser sind die Maßnahmen und Ratschläge durch in s tru k tiv e  
A bb ildungen e rläu te rt. Das Buch kann allen G artenfreunden zur A nschaffung 
em pfohlen w erden; es is t ihm  ein gu te r Bera ter, um  gesunde und k rä ftig e  
Pflanzen und F rüch te  zu erzielen. Ms.

E i g e n e  d e u t s c h e  K o l o n i e n  a l s  Q u e l l e n  t r o p i s c h e r  R o h ­
s t o f f e .  V on  P ro f. D r. F r. T h o r b e c k e ,  Sonderdruck aiis N r. 20 der 
W estdeutschen W irts c h a fts -Z e itu n g  vom  14. M a i 1936.

D e r Verfasser, der im m e r w ieder auf die w irtsch a ftlich e  Bedeutung 
eigenen K o lon ia lbes itzes h inw e ist, hat in  dieser A rb e it die Leser in  großen 
'fügen m it den M ög lich ke ite n  der E rzeugung von Rohstoffen in  unseren un te r 
M andat stehenden K o lon ien  bekanntgem acht. E r  w e is t auf die w ich tigs ten  ö l -  
und Faserrohstoffe  hin, auf K affee und Tee, Bananen, auf die W o llscha fzu ch t 
und den B ergbau; S üdw esta frika  lie fe rt v o r a llem  K u p fe r und D iam anten, 
D eutsch-O sta frika  und Neuguinea Gold, und die kle ine Südseeinsel N auru  die 
so w ich tigen  Phosphate.

D ie  verschiedenen A rbe iten  von P ro f. D r. Thorbecke verdienen im  k o lo ­
nialen A u fk lä ru n g sd ie n s t Beachtung. Ms.

W e g e  d e r  S e u c h e n .  Lebensgem einschaft, K u ltu r , Boden und K lim a  
als G rund lagen von E pidem ien. U n te r B erücks ich tigung  dei F ropenkrank- 
heiten da rgeste llt von U n ive rs itä tsp ro f. D r. ph il. et med. E. M  a 1 t i n i , 
In s t itu t  fü r  Schiffs- und T ropenkrankhe iten  in H am burg . V e rlag  Ferd inand 
Enke, S tu<tgart W , 1936, 115 Seiten. P re is : geh. 6,—  RM .

In  der Seuchenlehre oder E p idem io log ie  werden die gesetzmäßigen E in ­
flüsse der gesamten U m w e lt auf die Seuchenbewegung erforsch t, um  daraus 
d ie G rund lagen fü r  die B ekäm pfung zu gewinnen. D a m it kom m t der alte 
S tandpunkt P e ttenko fe rs  w ieder zu Ehren, der v o r der E n tdeckung  der 
e igentlichen Seuchenerreger die A b h än g ig ke it der Seuchen von K lim a  und 
Boden ve rtra t. Zusam m en m it der je tz igen  K enn tn is  von E rre g e rn  und 
Ü berträgern  e rg ib t er erst die k la re  E in s ich t in  das W esen der Seuchen. 
Diese Beziehungen werden in  den A bschn itten  „Lebensgem einschaft und 
Seuchenlage“ , „ K u l tu r  und Seuchen", „B oden und Seuchen“ , „K lim a  und 
Seuchen“  an zahlre ichen Beispielen dargeste llt, bei denen die E rreger, die 
Ü berträger und besondere U bertragungsw ege in  ih re r A b h än g ig ke it von der 
U m w elt gesch ilde rt sind. V ie le  dieser Beispiele betre ffen T ropenkrankhe iten , 
w ie z. B. M a la ria , S ch la fkrankhe it, Gelbes F ieber, R ück fa llfiebe r, H a ke n w u rm ­
krankheit. D ie  B erü cks ich tigun g  verschiedener P flanzenkrankhe iten  neben
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den Menschen- und T ierseuchen zeigt, daß auch sie denselben b io log ischen 
Gesetzm äßigkeiten unterliegen, und w ir  besitzen auch über die A bh än g ig ke it 
von Pflanzenseuchen von Boden und K lim a , über ihre Ü bertragung und V e r­
schleppung schon sehr eingehende Kenntnisse, die besonders in  den le tzten 
iS Jahren e ra rbe ite t sind.

D e r Leser des Buches gew inn t daraus eine anschauliche V o rs te llu n g  
von den o f t  sehr ve rw icke lten  V orgängen bei der S euchenverbreitung und 
le rn t ais praktischen G ew inn den Zw eck der Vorbeugungsm aßnahm en, m it 
denen er besonders in  den T rope n  stets zu tun  hat, erst r ic h tig  verstehen. 
D a rüb e r hinaus g ib t das Buch eine F ü lle  von A nregungen und is t in  seiner 
außergewöhnlich k la ren  und ge is tvo llen  Fassung genußreich zu lesen.

M o r s t a t t ,  B erlin -D ah lem .

D ie  T s e t s e f l i e g e n ,  ih re  E rkennungsm erkm ale , Lebensweise und Be­
käm pfung . E in  Le itfaden  fü r  die P rax is  von D r. F. Z u m p t ,  In s t itu t  fü r  
Schiffs- und T ropenkrankhe iten , H am burg . V e rlag  von Gustav Fischer, 
Jena, 1936. 149 Seiten m it 121 A bb ildun ge n  im  T e x t und 15 T a fe ln . P re is 
b rosch ie rt 9,—  R M , gebunden 10,50 RM .

E ine solche Zusam m enste llung alles dessen, was w ir  über die Tsetse­
fliegen, diese schlim m sten Feinde des Menschen und der T ie re  in  A fr ik a  
—  w e it ge fäh rliche r als Löw en  und Schlangen —  wissen, hat b isher in  der 
deutschen A fr ik a lite ra tu r  gefehlt. M it  großer S o rg fa lt s ind alle 20 A rte n  der 
G lossinen beschrieben, die V erb re itungsgeb ie te  in K a rte n  eingetragen. Gute 
A bb ildungen  auch der B ru tp lä tze  in  charakteristischem  M ilie u  sind re ich lich  
beigegeben, so daß dieser system atische T e il auch La ien zu entom ologischen 
Cntersuchungen anregen w ird . F ü r P flanzer und S ied ler besonders w e rtv o ll 
is t das K a p ite l „B ekä m p fun g “ ; die F liegen fa llen  sind bereits w e it v e rv o ll­
kom m net und können von beträchtlichem , a lle rd ings  lo k a l begrenztem  W erte  
sein. Das Buch is t kennzeichnend fü r  deutsche G ründ lichke it.

C l a u s  S c h i l l i n g ,  B e rlin .

K a m e r a d e n  i n  S ü d w e s t .  E in  Tatsachenrom an von K a r l A n g e -  
b a u e r. Deutsches Vörlagshaus B ong &  Co., B e r lin  W  35, 1936. 349 Seiten 
m it v ie len  Zeichnungen und 22 Photos. P re is : G anzleinen 4,50 RM .

Das Buch erzäh lt von K a m p f- und F riedensjahren in Südw esta frika. 
Es sch ilde rt zunächst die H ereros und den Beg inn des A ufstandes m it der 
E rm o rd u n g  v ie le r Deutscher. In  der Z e it des Kam pfes zu r N iede rw e rfung  
der H ereros finden sich die T rä g e r des Romans in  treue r K am eradschaft 
zusammen, die auch später, nachdem sie sich als F a rm er im  Lande n ieder­
gelassen haben, au frechterhalten b le ib t. D ie  A u fb aua rbe it der jungen  F arm er 
w ird  durch den W e ltk r ie g  un terbrochen, m it dessen ung lück lichen  A usgang 
sie aus dem ihnen zu r zweiten H e im a t gewordenen S üdw esta frika  ausge­
wiesen werden.

Das Buch g ib t ein e ind ring liches B ild  von den M ühen, A rb e ite n  und 
dem harten Lebenskam pf, den unsere deutschen S ied ler in  den K o lo n ie n  
g e fü h rt haben. Es is t zug le ich ein Hohes L ied  auf d ie^Treue und K am erad­
schaft in  guten und schweren Zeiten. H e ite re  E pisoden aus dem a frikan ischen 
Leben erfreuen den Leser. W ir  können jedem, der Interesse an unseren 
K o lon ien  hat, die A nschaffung des Buches, das nam entlich  bei den alten 
Südwestern A n k la n g  finden w ird , aufs w ärm ste empfehlen. Ms.
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Marktbericht über ostafrikanische Produkte.
Die Preise verstehen sich für den 16. März 1937.

Ö lfrü c h te ;  Der Markt war seit unserem letzten 
Bericht sehr unterschiedlich und die Preise 
waren größeren Schwankungen unterworfen. 
Die Preise für Sesam-Saat sind nur nominell 
und ist die Ware heute praktisch nicht zu 
"verkaufen. W ir notieren heute nom.: Erd­
nüsse: £ 16.5.-, ptn. cif nordkontinentalen 
Hafen, Sesam, weiß: £ 16.16.-, ptn. cif nord- 
kontinentalen Hafen, Sesam, bunt: £ 15.15.-, 
Ptn. cif nordkontinentalen Hafen, Palmkerne: 
ff 16.-.-, ptn. cif nordkontinentalen Hafen, Oopra 

 ̂ fms.:£20.10.-,ptn.cifnordkontinenta)en Hafen. 
S is a l:  Der Markt konnte sich in der-letzten 

Zeit sehr befestigen und haben die Preise an­
gezogen. Für April/Juni-Abladung ist Ge­
schäft zu £ 29.2.6 gewesen, während für die 
späteren Sichten, wie Aug./Oktober-Abladung,

bereits £ 29.10.- bezahlt worden sind. Die 
Unterqualitäten haben auch angezogen und 
notieren wir heute nom. folgende Preise für 
D.O.A. Sisal geb. g. hl. Aug./Okt.-Abladung: 
No. I  £ 29.10.-, No. I I  £ 27.15.., No. I I I  £ 26.10.-, 
Tow £ 22,-.-. Alle Preise verstehen sich je 
ton netto cif Basishafen.

K a p o k : Notiert unverändert 90 Pfg je kg 
ex Kai Hamburg, Basis Ia  Qualität, rein.

K a u ts c h u k : Die Tendenz ist fest und notieren 
wir heute l l u/is d je lb cif für London ¡Stan­
dard Plantations R. S. S.

B ie n e n w a c h s : Der Markt ist weiter stetig 
bei 142 s/- per cwt. cif.

K a ffe e : unverändert 40 bis 60 Pfg. je 1/2 kg 
nio. ex Freihafenlager Hamburg.

@@@ Marktpreise für Gewürze.
Die Preise verstehen sich für den 12. März 1937.

„ F ü r L o c o - W a r e :
schwarzer Lampong-Pfeffer sh 28/- 
Weißer Muntok-Pfeffer . . . .  sh 46/  ̂
■Jamaica Piment courant. . .  sh 69/-
“kpan-Ingwer, gekalkt........sh - -
Ainka-Ingwer,ungekalkt .s h

F ü r  p ro m p te  V e r s c h if fu n g  vom  
je 50kg | U rs p ru n g s la n d :

„ | Cassia lignea whole selected sh 17/- je  cwt
„ I Oassialigneaextrasel.Bruch sh 15/9 „
„ | Oassia vera prima (A) . . . . .  fl. 64/- je 100 kg
„ | Cassia vera secunda fß) . . .  fl. 43/- „

Ohinesisch-Sternanis.........  sh 65/- je 6okg
| Cassia F lo res ......................  sh 50/- „

© Marktpreise für ätherische Öle. ©©@©©©©©©

öajeput-öl .....................  hü 1.76
c&nanga-Ol, J a v a ..................  h ü  8.60
Dedernholz-Öl, amerikan.......  $ -.24
Dltronell-öi, Ceylon...........>. sh I / 6V2
Ditronell-Öl, Java................... h fl 1.90
fi'icalyptus-öl, D ives........ 40/45 % 9 »/ad
“ Ucalyptug-Öl, austral........... sh 1/6
öeranium-Ol, afrikanisch . . .  ffrs 186/190
Geranium-Öl, Riunion .........  ffrs 188,
Lem ongras-Ö l.................
D'naloe-öl, brasilian. . . .

Cif Hamburg, Mitte März 1937.
e kg 
e kg 
e lb 
e lb 
e kg 
e lb 
e lb 

kg 
e kg 

sh 1/7V2 je  lb 
1.20 je lb

Palmarosa-Ul  ............... sh 10/6
Patschuli-Ö l...................... 'sh 16/6
Petitgrain-Öl, Paraguay hü 3.80 
Pfefferminz-Öl, amerikan.. $ 2.60
Pfefferminz-Öl, japan.........sh 4/10—6/-
Sternanis-ÖL chines...........sh3/-
Vetiver-Öl, J a v a ...............  hfl 15.-
Vetiver-Öl, Bourbon ........ffrs 245.-
Y iang-Y lang-Ö l, je nach

’ Qualität .................... ffrs 96.- bis 210.-

lb 
ib 

ie kg 
lb 

e lb 
e lb 
e kg 
e kg

je kg

Marktbericht über Rohkakao. ©©o©©©©©©
Die Preise verstehen sich für den 5. März 1937.

für ?}E'i ' anK ^en wieder gestiegenen Terminmarkt-Notierungen befestigten sich auch die Preise 
r Lffektivware, zumal sich die Konsumsorten-Haupternten jetzt ihrem Ende nähern.

F r e ib le ib e n d e  N o t ie ru n g e n  fü r  60 kg  n e tto :

A FR IK A vom a. Abladg. 
Vorrat Hpt.-E. Zw.E.

••• good fermented 50/6 -  51/- 60/- — 50/6 
«■am.erun Plantagen ..  61/ - - 6J/6 60/— 51/6 
nw„ , courant... 48/6 -  49/- 48 /6 -49 /- 

. .  Superior . . . .  54/—  65/- 6 2 /6 -5 3 /-
^ D - u .  M ITTE LA M E R IK A  
Arriba
Bn>?tmn:ler • S uperior...73/- — 73/6 73/6 — 74/6 
Mari1!; i f ” - Superior...5 3 /--5 3 /6  62/6 -  53/- 

aracaibo...............RM 86/- — 95/- 90/ — 100/-

W E S T IN D IE N  Vv0° “ at
Trinidad. Plantation 70/- 
Oeylon... Natives . . .  66/- — 75/- 

Plantation 80/- — 95/-
Java . . . . f e i n ........h fl. 46.50 — 60.-

courant. „ 40.- -4 8 . -
Samoa . . .  fe in ...........  75/-------80/-

courant . . .  66/------70/-

auf Ab­
ladung 
69/— 71/-

antwortlich für den wissenschaftlichen Teil des „Tropenpilanzer“ : Geh. Reg.-Rat G eo A .S chm id t, 
Berlin-Lankwitz, Frobenstr. 35, und Dr. A. M arcus, Berlin-Lankwitz, Charlottenstr. 54.

V» verantwortlich für den Inseratenteil: P aul Fuchs, Berlin-Lichterfelde, Ooethestr. 12. 
e r la g  und E ig e n tu m  des Kolonial - Wirtschaftlichen Komitees, Berlin W 9, Schellingstr. 6.

In Vertrieb bei F.. 8. M it t le r  & Sohn in Berlin SW 68, Kochstr. 68—71.
-  D. A. IV . VJ./36: 1400. Zur Zeit gilt Anzeigen-Preisliste N r.2.
Druck: Ernst Siegfried Mittler und Sohn, Buchdruckerei, Berlin SW 68, Kochstr. 68—71.



A pparate  und 
Instrumente

zu r Milchuntersuchung

Dr. N. G erber’s Co. m. b. H.
Leipzig C 1

M olkere ilab o ra to rien
I n d i k a t o r p a p i e r

P a u l  F u n k e  &  C o .  /  B e r l i n  N  6 5



CORONA
geht der wirtschaftliche Weg zur Gewinnung von 
Hartfasern. Mehr als 275 „C O R O N A S“, die in 
aller Welt arbeiten, beweisen dies täglich. Fragen 
Sie den CO RO NA-Be-
sitzer selbst oder wen­
den Sie sich an uns, 
wir geben Ihnen gern 
Auskunft über die ver­
besserte Konstruktion 

und Leistung der

KRUPP-CORONA

(®)KRUPP-GRUSONWERK
M A G D E B U R G

Tr°Penpflanzer i 9 3 7 , Heft 4. IO



KALI zu REIS
s te ig e rt d e n  E r t r a g  

v e rb e s s e rt d i e  Q u a l i t ä t  

schützt g e g e n  P f l a n z e n ­

k r a n k h e i t e n  u n d  s c h ä d ­

l i c h e  W i t t e r u n g s ­

e i n f l ü s s e

A u s k u n f t  in  a l l e n  D ü n g u n g s f r a g e n  e r t e i l t :

DEUTSCHES KALISYNDIKAT 
BERLIN SW 11

Samen
von tropischen Frucht- und Nutzpflanzen sowie technische, 
Gehölz-, Gemüse-, Gras- und landwirtschaftliche Samen in 
bester Q ualität. Gemüsesam en-Sortimente, die fü r die Kolo­
nien zusammengestellt sind und sich fü r den Anbau in den Tropen 
geeignet erwiesen haben. Dieselben w iegen 3 resp. 5 K ilo  bru tto  und 
stellen sich auf RM  22,— inkl. Emballage gut verpackt, zuzügl. Porto.

Joseph Klar, Berlin €54, llnienstri"
Kata log kostenlos.

Komplette Destillations- und Extraktionsanlagen
i n  a l l e n  G r ö ß e n  f ü r  ä t h e r i s c h e  Ö l e
E T .  M o i i m o n n  Kupferschmiederei und Apparatebauanstalt r r .  l \e u m a n n  Berlin N 4 ,  Chausseestraße 119.

Dringend
. . .  I r T i f n n  oder einzutauschen gesucht werden
Z U  S o M r e H  folgende Hefte des „ T r o p e m t f l a n i e r “ 1

HJ ah rgan g 1897 H  e f 13; J g. 1906 H  ef 12; J g. 1908 H  ef 19; J g. 1922 H  ef 11 — 5; J g .1924 
H e ft 2 u. 3; Jg. 1925 H e ft 1; Jg. 1927 H e ft 2u . 10. Beihefte: 1900 H e ft 1, 3; 
1906 H e ft 1/2; 1908 H e ft 3 ; 1921 u. 1925 H e f t l .  Inhaltsverzeichnisse: 1899, 
1900, 1904, 1910, 1911, 1912, 1921,1925, 1926.

Angebote erbeten an Kolonial-Wirtschaftliches Komitee, Berlin W 9 , Schellingstr.


